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Wehropser in der Schweiz
380 Millionen Franke « Wehrsteuer

Stabschef Viktor Lutze
48 Jahre alt

Einer der ersten Kämpfer für den National¬
sozialismus in Norddcutschland

Berlin , 27. Dez. Am 28. Dezember begeht
der Stabschef der SA , Viktor Luze . seinen
48. Geburtstag . In den ersten Anfängen der
Bewegung kam er zu Adolf Hitler als einer
der ersten Kämpfer für den Nationalsozialis¬
mus in Norddcutschland. Es war kein leichter
Boden, auf dem er stand: Berlin , Hamburg,
das sächsische und das rheinisch-westfälische
Industriegebiet waren seit dem Zusammen¬
bruch des Jahres 1918 immer wieder, in fast
regelmäßigen Abständen, Pom Fieber marxi¬
stischen Aufruhrs durchschnttelt worden. Der
Gau Ruhr , dessen Gausturmfnhrer Viktor
Luhe bald nach der Nengründung der NS¬
DAP wurde, war eine Hochburg des Marxis¬
mus. In unermüdlicher Kleinarbeit, mit
unerhörten Opfern mußte die nationalsoziali¬
stische Idee hier hineingetragen werden in das
Volk. Aber was einmal gewonnen worden
war, das stand auch fest und hart zum Führer
und zur Bewegung.

Viktor Lutze, der Frontoffizier des Welt¬
krieges, hat den Kampf der SA von seinen
ersten Anfängen an mitgemacht. Wie jeder
SA -Mann hat auch er um jeden Fußbreit Bo¬
den, um jede Seele des deutschen Menschen
ringen müssen. Nach der Gründung von
Partei und SA im Jahre 1925 führte Lutze
die Neuorganisation der Verbände, ihre Ein¬
teilung und ' ihre Dienstabzeicheu nach seinen
Vorschlägen bei den SA -Formationcn ein.
Im Jahre 1927 wurde er zum SA -Führer für
das Ruhrgebiet und gleichzeitig znm stellver¬
tretenden Gauleiter ernannt . Nach dem Tode
des niedersächsischeu SA -FUHrers Major a.D.
Dincklage trat er 1930 dessen Nachfolge als
Oberster SA -Führer Nord an mit dem Sitz
in Hannover. Nach der Neueinteilung der
SA wurde Lutze znm Gruppenführer Nord
und 1932 zum Obergruppenführer und Führer
der Obergruppe West in Hannover ernannt.

Als ihn dann im Jahre 1931 der Befehl
des Führers zum Stabschef der SA berief, da
war es die größte und härteste Aufgabe, vor
die Viktor Lutze gestellt wurde. Unter seiner
Führung wurde die SA zu einer geschulten,
glaubensstarken, dem Führer fanatisch ergebe¬
nen Truppe. Immer dann, wenn es darum
ging, die unbedingte Treue und den unzer¬
störbaren Glauben au die Führung zu erwei¬
sen, da soll diese Truppe des politischen Sol¬
daten als der Grundstock nationalsozialistischer
Treue und Zuverlässigkeit im Volke stehen.

Meder 100V Gefangene
Aus Saragossa wird von der katalanischen

Front berichtet, daß die Operationen bei gu¬
tem Kampfwetter erfolgreich fortge¬
setzt werden. Am rechten Flügel (Südflügel,
säuberten Abteilungen der nationalen Ka
vallerie in der sogenannten Ebrobucht zwi¬
schen Meqninenza und Ribarroja die bolsche¬
wistischen Stellungen, die infolge Vordrin¬
gens der nationalen Truppen im Segre-Ab-
schnitt von drei Seiten umfaßt wurden und
kapitulieren mußten.

Eine große Anzahl bolschewistischerMili
leute hatte die gefährdeken Ebrostcllungen
vorzeitig verlassen und sich in das Innere
der Provinz Tarragona geflüchtet. Andere
Abteilungen haben Anschluß an die nördli-
chcn Truppenteile gesucht.

Im Abschnitt Tremp  drangen die natio¬
nalen Truppen im gebirgigen Terrain in
einer Tiefe von vier Kilometern vor. Im Se-
gre-Abschnitt wurden mehrere Ortschaften be¬
setzt.

Die Bolschewisten versuchen nun, an der
Hauptstraße Leriöa—Tarragona verzweifelten
Widerstand zu leisten, um ein Einschwenken
des rechten Flügels der Offensivtruppennach
Norden zu verhindern und dadurch Lerida zuretten.

Die im Heeresbericht genannte Zahl der
Gemngenen erhöhte sich nachts um rund 1000.

Bern , 2«. Dezember.
Am Dienstag wurde in der Bundesver

sammlung der Bericht des Bundesrates über
die Verstärkung der Landesverteidigung ge-
nehmigt. Der Bericht sieht eine erhebliche Ver¬
mehrung der Rüstungen in der Schweiz vor.
Er bestimmt insbesondere den Ausbau der
Luftwaffe und der Fliegerabwehr sowie der
Befestigungsanlagen. Für diese beiden Zwecke
allein sind im Bericht rund 250 Millionen
Franken eingesetzt worden. Weitere 100 Mil¬
lionen Franken entfallen auf Materialergan-
zungen bei den anderen Waffengattungen, so
daß insgesamt 350 Millionen Franken für Nü-
stungszwecke veranschlagt sind.

Die Finanzierung dieser Ausgaben soll dem
Bericht zufolge wenigstens teilweise durch ein
sogenanntes „Wrhropfer" erfolgen, da cs sich
um außerordentliche Aufwendungen des Bun¬
des handelt. Die Frage mutz jedoch noch end¬
gültig geprüft werden, ebenso wie die Trage
einer Wehrabgabe, die verfassungsrechtlich
verankert werden soll.

„Amtswalter-er Schweiz"
Klare Antwort des Schweizer Bundesrats.

Bern . 28. Dezember.
Ein freisinniger Nationalrat hatte eine klei¬

ne Ansrage an den Bundesrat gerichtet, worin
er sich über einen Pressebericht von einer am
12. November in Säckiugen  stattgefunüe-
nen Tagung von „Amtswaltern der Schweiz"
beschwert. Er glaubt in Zusammenhang mit

Tokro,  27. Dez. Schwere Schneefälle, die
in den letzten Tagen über Japan niedergegan¬
gen sind, haben bei Shiadani durch eine La¬
wine größten Ausmaßes ein furchtbares Un¬
glück hervorgerufen. Während der Arbeitszeit
ging eine Lawine über einer Fabrik in dem
genannten Ort , der in Mitteljapan liegt, nie¬
der und verschüttete die Arbeiter. Nach Uirzer
Zeit bereits wurde mit Aufräumungs - und
Bergungsarbeiten begonnen, wobei es gelang,
11 der Verschütteten verletzt zu berge», wäh¬
rend 39 weitere schon tot waren. 43 Arbeiter
liegen noch unter den Schneemaffen begraben;
ihr Schicksal ist noch ungewiß. Die Rettungs-
arbriten gestalten sich, da die Witterungcver-
hältnisse sehr ungünstig geworden sind, außer¬
ordentlich schwierig.

In Keijo stürzte ein Tunnel ein und begrub
eine Anzahl Menschen unter sich. 17 Leiche«
konnte» bisher aus de» Trümmern geborgen
werben.

Schneettüeme in USA.
Mer in Newhork Frühlingswetter

Newhork, 27. Dez. Die Zahl der Toten
durch Unfälle in den drei Weihnachtsfeier¬
tagen ist infolge Kälteeinbruchs in den nörd¬
lichen Vereinigten Staaten jetzt auf fast 500
gestiegen. Ueber das Gebiet der großen Seen
rasen schwere Schneestürme dahin; die meisten
Straßen im Staate Michigan sind durch hohe
Schneeverwehungen unpassierbar gemacht
worden und auch der Luftv->rkehr ist durch die
Wetterverhältnisse fast völlig zum Erliegen
gekommen. Der Sturm bringt aus der Arktis
große Kaltluftmengen heran und die Tempe¬
raturen sind in den Nordstaaten daher schon
erheblich unter Null gesunken. In Newhork
herrschte heute noch durchaus frühlingshaftes
Wetter.

Tauwetter im Nuhraebiet
I » 24 Stunden Temperaturanstieg

um 8,2 Grad

Essen, 27. Dez. Das russisch-finnische Hoch,
das dem Rnhrgebict in den letzten Tagen

vor Bezeichnung„Amtswalter" eine Begriffs¬
verwirrung zu sehen, sowohl in Deutschland
wie in der Schweiz würden durch dieses Wort
falsche Begriffe erweckt.

Der Bundesrat erteilte am Dienstag auf
diese Anfrage folgende klare Antwort:

„Wenn einzelne süddeutsche Blätter über
eine Säckinger Tagung von Amtswalter« der
Schweiz berichten, so dürfte das mit einem in
Deutschland herrschenden Sprachgebrauchzu-
sammenhängen. Es erscheint deshalb kaum am
Platze, der Verwendung dieses Wortes im vor¬
liegenden Falle eine besondere Absicht zu un-
terlegen. Zu der fraglichen Tagung waren, wie
dem Bundesrat bekannt ist, Vertreter der
deutschen nationalsozialistischenVereinigun¬
gen in der Schweiz einberufen worden. Ein
solches Tressen läßt sich am besten vergleichen
mit den Zusammenkünften der Auslands¬
schweizerorganisationen, die sich ebenfalls die
Wahrung und Pflege des vaterländische«
Staatsgedankens unter den Landsleuten in»
Anslande zum Ziele gesetzt haben."

Strenger Frost tn der Srdweiz
Berlin, 28. Dez. In der ganzen Schweiz

dauert das Frostwetter an. Alle Landesteile
melden Temperaturen unter Null. Das En¬
gadin verzeichnete Dienstag früh bis 25 Grad
Kälte, in anderen Lagen und Sportgebieten
werden bis minus 20 Grad gemessen und im
Neuenburger Jura sogar eine Temperatur
von 26 Grad unter Null.

strenge Kälte und reichen Schneefall brachte,
ist durch ein Azorenhoch abgelöst worden.
Während am Montag um 19 Uhr die Tempe¬
ratur noch 6,4 Grad unter Null lag, war am
Dienstag um 18 Uhr die Lufttemperatur 1,8
Grad über Null. Am Dienstag abend setzte
im Ruhrgebiet allgemein Regen ein.

Innerhalb von 24 Stunden ist demnach in
Westdeutschland ein Temperaturanstieg von
8,2 Grad zu verzeichnen. Vom Reichswetter¬
dienst in Essen wird vorausgesagt, daß in den
nächsten Tagen di« Temperaturen tm Flach¬
land bis ans 5 bis 7 Grad über Null ansteigen
werden.

Schluß mtt der Kommune
Verbot in der Tschecho-Slowakei in Kraft.

Prag , 23. Dezember.
Das Amtsblatt der tschecho-slowakischen Re¬

publik veröffentlicht in seiner heutigen Num¬
mer folgende Kundmachung des Innenmini¬
steriums:

„Die Regierung der tschecho-slowakischen Re¬
publik hat gemäß Paragraph 8 der Regie¬
rungsverordnung vom 23. Dezember 1938 über
die politischen Parteien die Kommunistische
Partei der Tschecho-Slowakei (Sektion der
Kommunistischen Internationale ) im Lande
Böhme« und Mähren -Schlesien aufgelöst, weil
ihre Tätigkeit das öffentliche Interesse be¬
drohte. Dir Auflösung tritt mit dem Tage der
Verkündung im Amtsblatt der tschecho-slowa¬
kischen Republik in Kraft."

Zugentgleisung bei MH
Auf der Strecke nach Saarbrücken.

Paris , 28. Dezember.
Ein Personenzug der Strecke Mev—Saav

brücken entgleiste am Dienstag vormittag au
dem Bahnhof Fautcuemont infolge fatsche)
Wtichenstellung. Der Lolomottvsührer wurdt
auf der Stelle getöter,  wihrend ein Beam¬
ter des Postwagens lebensgefährlich verletzt
wurde. Auch mehrere Reis-nde trugen mehr
oder weniger schwere Verletzungen davon.

gn kurzen Worten
Di» Antwortnote Frankreichs auf die italic

nische Erklärung nimmt in der Pariser Press
den ersten Platz ein. Die Blätter erklären, bas.
die französische Regierung nach wie vor
solange kein neuer Vertrag vorliege, die Ab¬
machungen dom Januar 1935 als gültig be¬
trachte.

Die Blätter melden, daß die große Linie - er
Reise Daladiers nach Korsika und Tunis im
Laufe der Konferenz im Kriegsministerinr»
festgelegt werden wird.

Die Pariser Korrespondentender römischen
Blätter unterstreichen in ihren Berichten be¬
züglich der italienisch-französischen Bezieh««
gen die aggressive Sprache der französischen
Presse gegenüber Italien.

Im Verlaufe der Wrihnachtsoffenside Ge¬
neral Francos in Katalonien wurden bisher
über 5vov bolschewistische Gefangene gemacht.
Die Zahl der Uebcrläufer beträgt Ivo».

„Stadt des KdK.Wagens"
„Stadt des KdF-Wagens" ist der vorläufige

Name der jüngsten Stadt des Deutschen Rei¬
ches. Es ist die neue Gemeinde, die bereits mit
dem 1. Juli 1933 ins Leben getreten ist und
in deren Gebiet das Boikswagenwcrk im
Kreise Gifhorn  im Gau Ost-Hannover
entsteht. Von hier aus werden schon im näch¬
sten Jahre die ersten KdF-Wagen ihren Weg
ins Reich nehmen. Mit den Banarbeiten für
die notwendigen Wohnungen, Straßen und
sonstigen Einrichtungen, die zu einem Ge¬
meinwesen gehören, das nach dem Willen des
Führers einmal etne Musterstadt  werden
soll, ist bereits begonnen.

Die neue Stadl ist schon jetzt ein völlig
selbständigeskommunales Gebilde mit Bür¬
germeister, Polizeibehörde, Einwohnermelde¬
amt. Stadtkasse und allen übrigen Verwal¬
tungszweigen. die vorläufig in einem schmuk-
ken Holzbau untergebracht sind. Die Zahl der
Einwohner einschließlich der mit dem Bau
von Werk und Stadt beschäftigten Volksgenos¬
sen, die in einem mustergültigen Gemein¬
schaftslager der DAF untergebracht sind, be¬
trägt zur Zeit über 5000. Die Stadt Fas
lers leben  darf mit der Stadt des Küss
Wagens nicht verwechselt werden, Fallersleve
liegt vom Volkswagenwerk sieben Kilomet«
entfernt und behält auch in Zukunft sein koni
munales Eigenleben.

Gegen unaarWe Gendarmen
Schwere Zusammenstöße Zwei Tote, viele
Verletzte.

Prag , 28. Dez. In der aus ungarischem Ge¬
biet liegenden Gemeinde Szuvanh, die durch
die Wiener Entscheidung abgetreten wurden
kam es am Heiligen Abend und am ersten
Weihnachtsseiertag zu schweren Zusammen¬
stößen zwischen der slowakischen Bevölkerung
und ungarischen Gendarmen. Zwei Personen
wurden dabei getötet und zahlreiche verletzt.

Von amtlicher ungarischer Sette wird zu
diesen Vorfällen mitgeteilt, daß sich eine Men¬
schenmenge vor der Gendarmeriestarion zu¬
sammengerottet habe, die die Rückgliede¬
rung  der Gemeinde in die Tschecho-Slowakei
forderte. Die Gendarmen seien von der Menge
dabei mit Stöcken und Messern auaegriffen
worden und gezwungen gewesen, von dex
Waffe Gebrauch zu machen.

Naffenaasveraifluna
in einem Prager Krankenhaus.

Prag , 28. Dezember.
In dem Prager Krankenhaus der „Barm¬

herzigen Brüder " in der Altstadt ereignete
sich ein ungewöhnlichesUnglück, das drei
Menschenleben  forderte . Weitere 19 Per¬
sonen befinden sich in Lebensgefahr. Es han¬
delt sich um eine Massengasvergiftung.

In der Straße war ein Gasrohr geplatzt
und das Gas drang entlang der Wasserlei¬
tung in einen Krankensaal rin. in dem sich SS
Patienten befanden. Um « Uhr früh fand ein
Wärter den größten Teil der Patienten und
die zwei diensttuenden Wärter ohnmächtig
vor. Bei drei Patienten blieben die Wieder-
belebungsversuche erfolglos, da sie bereits tot
waren.

Schweres Lawinenungliiik in Japan
Lawine ging über eine Fabrik nieder und verschüttete VS Arbeiter

39 Tote geborgen



Indisches Verständnis
Gerechte Beurteilung der Iudeufrage

Bombay . 38. Dezember-
Wenngleich sich die indische Öffentlichkeit

immer noch lebhaft mit der „Judenverfol¬
gung " beschäftigt , scheint doch die starke Errc-
gungswelle der letzten Wochen allmählich ak»
zuebbeu - Man scheint jetzt auch in Kongretz¬
kreisen zu einer etwas nüchterneren Betrach¬
tungsweise gelangt zu sein . Selbst der Präsi¬
dent der Theosophischen Gesellschaft . Tr.
Arundale , der zu einem flammenden Protest
gegen die angeblichen „Judenpogrome " und
zum Boykott deutscher Waren  in
Madras aufgerufen hatte , bat seinen Antrag
an den Sheriff von Madras , eine solche Ver¬
anstaltung abzuhalten , zurückgezogen.

Im Gegensatz zum „kongreß -orientierten"
Indien nimmt die grotze Hinduorganisation
der «Hindu Maha Sabha " eine weit nüchter¬
nere und vernünftigere Einstellung zur Ju¬
denfrage ein . Eines der Hauptorgane dieser
lOavM eingeschriebene Mitglieder »ählenden
Vereinigung , die „Daily Trikal " in Poona.
schrieb hierzu:

„Deutschland ist eine der höchst kultivierten
Nationen in Europa . In der Vergangenheit
hat man die Deutschen in der ganzen Welt ih¬
rer Intelligenz und Kultur wegen geachtet.
Wenn ein so kultiviertes Volk nun gezwungen
wird , solche drastischen Maßnahmen argen die
Juden zu ergreifen , dann mutz sicherlich eine

genügende Rechtfertigung hierzu vorliegen ."
Das Blatt schildert dann mit ersiaunUu,^ .

Sachkenntnis die Tätigkeit der Juden nach
dem Kriege , wie sie „wie die Geier"  aus
Osteuropa einfielen , wie sie sich durch ihre ge-
wissenlosen und rücksichtslosen Manipulatio¬
nen in alle führenden Aemter in Deutschland
einschlichen, wie sie sich der Wirtschaft und der
Presse bemächtigten , wie sie sich im öffentlichen
Leben breitmachten und wie sie die Theater in
„öffentliche Bordelle " verwandelten , so datz es
für anständige Deutsche unmöglich war , sie
mit ihren Familien zu besuchen, und so fort.
Abschließend heißt es in diesem Artikel:

„Die Juden waren mächtig in Deutschland,
nicht, weil sie sich autzerordentliche Verdienste
erworben haben , sondern weil sie gerade zu
einer Zeit , besonders als die Deutschen nach
dem Kriege weder Geld noch etwas zu essen
hatten , in Deutschland einfielen . Alles , was
die Deutschen wünschen , ist. datz der Wohl¬
stand Deutschlands , für den sie arbeiten , nicht
in die Hände internationaler Juden überge¬
hen darf , und datz diese nicht die Früchte ihrer
Arbeit aberntcn . Jetzt hat Deutschland eine
Gelegenheit hierzu gefunden , es hat sein Pre-
stige und seine nationale Ehre wieder errun¬
gen und es ist daher nicht verwunderlich , datz
der Deutsche nunmehr mit den Juden abrcck,-
nrn will ."

Aas dem Bilderbuch des Lebens
Anwesende ausgeschloffen — Alles Gute
kommt von oben — Ein massive - Maskottchen
Das Westentaschenauto

Wieder einmal ist es soweit — das Weih¬
nachtsfest. dem seit Wochen die emsige Vorsorge
aller guten Mütter und Hausfrauen , aller
treusorgenden Familienväter galt , ist da. Und
die Freude aus kindlichen Äugen läßt den
Schenkenden nicht nur die Mühe der Vorbe¬
reitungen . sondern auch einmal die ganze Last
des kleinen Alltags vergessen . Gewöhnlich
gibt eS schon bei den Festvorkehrungen diese
und jene lustigen Zwischenfälle - Da bewun¬
derte in Wangen im Allgäu eine auswärtige
Geschäftsfrau die weihnachtlichen Schaufen-
terauslagen . Sie war so vertieft in ihr Be-
chauen, daß sie beim Umdrehen einen hinter
hr stehenden Allgäuer Bauernburschen auf

die Hühneraugen trat . Erschrocken entschuldig¬
te sie sich: „O. Jesses ! Entschuldiget Se no.
Han i Sia treata ?" Ruhig und gelassen erwi¬
derte der also Angeredete : „Jo , so, sell scho!
Aber des macht niets : wissat Se , mir isch scho
oft a Kuah uf da Fnaß dappetl " Nur an dem
errötenden Gesicht der Frau merkte er. datz
die Frau das Wort Kuh auf sich selbst bezogen
hatte , und so fügte er schlagfertig hinzu:
„. . oder an Gaul !" Damit war genügend ge¬
kennzeichnet. daß er mit seiner Feststellung
ausschließlich die Tiergattung gemeint hatte.

Da wir gerade vom lieben Vieh , sprechen,
wollen wir auch nicht einen Bericht aus Ran»
ders in Schleswig unterschlagen , wo bei einem
Hofbesitzer der Kuhstall desinfiziert werden
sollte , weswegen die Kühe in den Pferdestall
gebracht wurden . Als die Tiere nun zurückge-
sührt werden sollten , fehlte eine Kuh.
Nach langem Suchen entdeckte man . datz das
Tier eine dreieinhalb Meter hohe Treppe nach
dem Boden gestiegen war und sich, da sie nicht
wieder herunter konnte , auf das Betteines
Knechtes  gelegt hatte . Als man sie fand.
!var sie gerade damit beschäftigt, . einen vom
Knecht geschriebenen Brief zu verspeisen . Das
Rettungskorps der Gemeinde mutzte mit gro¬
ßer Mühe das Tier an Seilen durch die Bo¬
denluke wieder hinablasscn.

Eine recht ungewöhnliche Uebcrraschung,
wie sie sich jeder gerade zur schönen Weih¬
nachtszeit wünschen möchte, erlebte eine Fa¬
milie in Elsterberg im Vogtland . Den guten
Leuten fiel buchstäblich das Geld in den
Schoß,  als sie ahnunglos im Zimmer saßen.
Besagter Geldsegen kam von der Decke herab-
Schon seit Tagen hatte man beobachtet, datz
sich von der Decke der Putz löste. Jetzt kam nun
ein größeres Stück Putz herunter , und mit
ihm fiel ein Lederbeutel herab, in dem sich 53
Gold - und Silbermünzcn befanden . Es han¬
delt sich um Münzen aus der Zeit um 1700,
die ein früherer Hausbewohner in unsicherer
Zeit einmal in der Decke verborgen hatte.

Von hoher See  haben wir in diesen stür¬
mischen Wintcrtagen manche aufregenden
Vorkommnisse melden müssen . Ein unge¬
wöhnliches Neisehindernis hatte , wie erst jetzt
bekannt wird , der argentinische Minister des
Auswärtigen Dr . Canrilo kürzlich auf einer
Reise zu überwinden . Er war mit dem Kreu¬
zer „Almirante Brown ", der ihm zur Berin¬
gung gestellt war . auf dem Wege nach Lima
lPeruj , zum Panamerikanischen Kongreß
Mitten in der Nacht mußte das Schiff gestoppt
werden . Ein riesiger Walfisch  von über
2V Meter Länge war von dem scharfen Schiffs-
bug gerammt und aufgespietzt worden . DaS
gewaltige Tier hatte in voller Fahrt einen'

Berlin , 28. Dezember . '
Um eine Uebersicht über die Lehrlinge der

einzelnen Bezirke zu gewinnen , ist seit Jahr¬
zehnten bei den Kammern , Innungen und
Zünften usw . eine Lehrlingsrolle geführt
worden , deren Form und Inhalt ledoch in den
verschiedenen Bezirken außerordentlich starke
Abweichungen enthielten . Wenn auch der In¬
halt der Lehrlingsrolle bei den Industrie - und
Handelskammern eine gewisse Vereinheitli¬
chung erfahren hat , so war doch die Ordnung
der Eintragungen nicht endgültig festge egt.
Außerdem entsprach die Lehrlingsrolle noch
nicht den Anforderungen , die infolge der
schnellen Entwicklung der Berufsausbildung
und Berufslenkung an ein umfassendes und
zuverlässiges Instrument der Kammern ge¬
stellt werden mußten . Schon seit Jahren sah
sich die Reichswirtschaftskammer zu Vorarbei¬
ten für eine Vereinheitlichung veranlaßt , die
aber erst durch einen Erlaß des Reichswirtt-
schaftsministers vom 3. August 1S38 in eine
letzte entscheidende Phase eintraten.

Der Reichswirtfchaftsminister hat nunmehr

Zusammenstoß mit dem Schilf gehabt . All^
Versuche , die unerwünschte Last durch Ge¬
brauch der verfügbaren Bordwaffen wieder
los zu werden , waren vergeblich . Erst nach
zwei Stunden konnte der Kreuzer seine Fahrt
fortsctzen.

To groß wie dies „Maskottchen ", so winzig
ist ein Kleinauto , das unlängst auf dem Pra¬
ger Wenzelsplatz die Aufmerksamkeit der
Straßenpassanten erregte . Der Wagen ist 93

tm Zuge der einheitlichen Gestaltung des ge¬
samten Berufsausvildungswesens durch Erlaß
vom 23. Dezember 1938 — III SW 19 937/38
— eine reichseinheitliche Lehrlingsrolle geneh¬
migt , die bei sämtlichen Industrie - und Han¬
delskammern sofort rinzuführen ist. Eine
reichseinheitliche Lehrlingsroüe für die Hand¬
werkskammern wird in Kürze folgen.

Die Bedeutung der Lehrlingsrolle kann
nicht hoch genug eingeschätzt werden . Sie ent¬
hält sämtliche Unterlagen , die für die Vertei¬
lung der Jugendlichen und für die Erziehung
der Jugendlichen und Erwachsenen erforder¬
lich sind Die Lehrlingsrolle verfolgt das Be¬
rufsschicksal des einzelnen über drei Jahr¬
zehnte . Gerade im Hinblick aus den Sonder¬
auftrag des Generalfeldmarschalls Göring
vom 14. Dezember 1938 an den Reichswirt-
schaftsminister . alle Maßnahmen zur Lei-
stungsertüchtigung in die Wege zu leiten,
wird die reichseinheitliche Lehrlingsrolle die
notwendige Grundlage für die statistischen Er¬
hebungen zur Leistungsertüchtigung bieten.

Zentimeter hoch. Der Erbauer des Fahrzeu¬
ges erklärte , es enthalte einen Motor von 175
Kubikzentimeter Inhalt und erreiche fast 65
Kilometer Geschwindigkeit . Wie große Wagen,,
sei auch sein Lilliput -Wagen mit Schwingach¬
sen und Vierradbremse ausgestattet . Er wiege
nicht ganz 109 Kilogramm und könne ohne
weiteres in eine Wohnung getragen werden.
Als Garage diene ein Vorzimmer oder ein
Balkon . Wenn nur wenig Platz vorhanden
sei, könne man das Auto mit einer Oese, die
sich am Heck bei!'' !'", wie einen Mantel a-u -?

D Zwischen Afrika und Australien liegk
W eine kleine Insel , deren Umfang so gering
W ist, daß sie auf den meisten Karten über-
W Haupt nicht verzeichnet wird . Es ist die
W St . - Pauls - Insel,  die seit 1843 zum
W französischen Kolonialreich gehört . Die
W Geologen führen die Entstehung dieser
V Insel darauf zurück, daß ein unterseeischer
W Krater bei einen : Ausbruch seine glühen-
W den Steinmassen so hoch aufgebaut hat,
W daß sie jetzt über die Meeresoberfläche bin-
Z ausragen . Es ist nur natürlich , datz eine
W solche Insel nicht gerade einen angenehmen
W Aufenthalt für menschliche Lebewesen bie-
W tet , und so war auch dieses Eiland seit
W seiner Inbesitznahme durch Frankreich fas?
W dauernd unbewohnt . Manche Expedition
W die das Land erforschen wollte , ist aus
U tragische Weise verlorengegangen , sei es.
W daß die Schiffe in den dortigen Gewässern
W gesunken sind, sei es , datz ihre Besatzungen
W auf der Insel an Hunger oder Krankheiten
W gestorben sind. So erhielt das Eiland in
g Seemannskreisen den Namen „Ver-
V fluchte Insel ", bei dem man es öfter
W nennen hört als bei seiner rechtmäßigen
V Bezeichnung.
8 Um diese Insel hat sich jetzt eine Tra-
W gödie abgespielt , deren Einzelheiten noch
D nicht geklärt werden konnten . Ein amerika-
W nischer Radioamateur empfing von der.
W Insel , die seit mehreren Monaten von
W einigen französischen Fischerfamilien be-
V wohnt wird , schwache SOS - Rufe,  die
Z er an den Gouverneur von Madagaskar
W weiterleitete . Was nun eigentlich auf der
W .Werfluchten Insel " vorgegangen ist, ist
W noch nicht restlos geklärt . Einmal wird
W behauptet , daß dort in der Nähe ein kran-
W Mischer Fischdampfer wegen Kohlenman-
W gels hilflos auf dem Ozean treibe . Er habe
Z an Bord 48 Personen , darunter fünf
W Frauen . Eine andere Darstellung besagt,
W datz es sich um die 48 Bewohner dieser
W Insel handelt , die sich in höchster Not be-
D fänden , da der unterseeische Krater seine
W Tätigkeit wieder ausgenommen habe.
W Schließlich wollen englische Zeitungen
W Wissen, datz die fünf Frauen der besagten
M Fischerfamilien durch Eifersüchteleien und
W Zank einen solchen Streit in der kleinen
W Kolonie verursacht hätten , daß aus dem
W erhofften Paradies eine wahre Hölle
W geworden sei. Es wird behauptet , daß sich
W unter den Frauen beispielsweise eine
W Schönheitskünstlerin aus einem Frisier-
V salon , weiter eine Frau eines türkischen
W Ingenieurs und nur eine Fischerfrau be-
W fänden . Unter ihnen sei eine harte Aus-
Z einandersetzung um die Männer  der
g Insel ausgebrochen , und so sähe sich jetzt
W die französische Admiralität veranlaßt , ein
W Kriegsschiff zur Rettung dorthin zu schicken.
V Wie man sieht, hat sich also der Name
D „Verfluchte Insel " auf jeden Fall als rich-
D tig erwiesen , ganz gleich, welche der vielen
V Auslegungen dieses merkwürdigen SOS-
D Rufs nun tatsächlich wahr ist.

hängen . Uebrigens könne man auch den Kellers
als Garage und das Kellerfcnster als Einfahr»
benützen.
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123. Fortsetzung .»
„Ich bin Ihnen nicht böse, " sagt sie gefaßt und frenni

-ich . da sie ihm nicht sagen kann , wie grenzenlos le
er ihr tut , wie jedes andere Gefühl in ihr jetzt von di
sein Mitleid verdrängt wird , das so groß ist . datz <
über dieser Stunde stehenbleiben wird.

Leise und stockend spricht der Mann:
„So lange habe ich sie in mir getragen , diese Liebe.

in schmerzlichem Verzicht als hoffnungslos begraben .
Datz sie nnn , an dem Tag , der das Wunder brachte . .
da icr Blinde sehend wurde : . . aufbricht mit ihv
ganzen , elementaren Gewalt , stark und wundergläubi
datz sie mitreitzt . . . ach , das müssen Sie verstehen . .

„Ja , Heinz Vurkhardt , das tue ich. Ich will Ihm
' ' " . ' Vc . .auch den Beweis nicht nur für meiiHerständnis gebe

sondern auch dafür , datz Sie mir wert sind und bleibei», ^ . - öatz Sie mir wert sind und
indem ich — vergessen will , was soeben war ."

„Vergessen . . . !" schreit der Mann auf.
Die Frau nickt.
„Vergessen , so lange Sie den Namen Rainer trage

nicht wahr ?" drängt Burkhardt beschwörend.
Wiederum nickt Blandine.
Sic wird bei Bernd bleiben . Ob so oder so . W

anders ihr Leben sinnlos wäre ; Last und Qual . Bm
Hardt aber ist ein Ehrenmann . . . Und dann ist
jung . Er wird überwinden . Warum ihm also je
Bitterms bereiten als Erwiderung seiner Liebe ? Ein
Liebe , die nicht beleidigt . Soll sie ihm Schmerz zufüg
als Entgegnung dafür , datz sie durch ihn erfahren durf
wie liebenswert sie sein kann ? ! . . .

Längst ist Burkhardt nach stummem Abschied c
gangen.

steht
strah

die K

Blondine steht vor dem Venezianerspiegel des
" " ' ' lenden Schein elektrischer Glüh

ristallfacetten der Beleuchtungskör
Salons im
der durch die
glitzert.

Sic betrachtet sich wie eine Fremde ; forscht in
schmalen , leidenschaftlichen Gesicht , das die wie

sponnenes Gold glänzenden Haare zärtlich umschließen
nnd darin der braunen Augen ferner , rätselhafter Blick
die Seele halb entschleiert . . . Sie preßt die weißen,
unruhigen Hände an die Schläfen , indes Sehnsucht und
Hoffnung in ihr lebendig werden . . ,

Ihre nächste , zeugenlose Begegnung mit Burkhardt
am folgenden Tag in ihrem Privatbüro gestaltet sich
kn stummer Uebereinkunft wirklich so. als wäre nicht
das geringste vorgefgllen.

Wie irnmer bespricht man den Postcinlanf nnd die
für diesen Tgg notwendigen geschäftlichen Vorkehrun¬
gen . Dann meldet Gödicke die bestellte Kraftdroschke,
die Blondine zum Termin beim Landgericht I bringen
soll.

„Fahren Sie die Bellevue -Allee entlana und halten
Sie beim Salon Marbach, " sagt sie dem Chauffeur.

Während sie dann dort aussteigt , sieht sie im Schau¬
fenster ein elfenbeinfarbenes Spitzenkleid von bewußt
erstrebter Einfachheit im Schnitt , bei dem das kostbare
Material wie eine graziöse Wolke verarbeitet ist.

„Ein Gedicht !" würde seine Bezeichnung in der
Sprache der Modedamen lauten.

„Schicken Sie mir das Kleid aus der Auslaae, " sagt
Blandins der eleganten , ausgezeichnet geschminkten und
ondulierten , auf hohen Stöckeln stelzenden Empfangs¬
dame , die stirnrnnzelnd in eisiger Zurückhaltung der
Kundin schon mehr als schlicht gekleidete Erscheinung
mustert.

„Ich weiß nicht , ob . . ." äußert mißbilligend die
standesbewntzte Vertreterin dieses ersten Modesalons.

Blandine unterbricht sie:
„Und zwar hente zwischen sechs und sieben Uhr mit

einem Nähmädchen , das imstande ist , ein paar Stiche
zu ändern , falls das Kleid nicht genau passen sollte . Ich
habe seht keine Zeit , zu probieren . Notieren Sie die
Adresse : Doktor Rainer , Moltkestraße 4." Dann zieht
sie ihr Scheckheft und fragt:

„Kostet . . . ?"
„Vierhundert . . ." stottert die völlig verblüffte nnd

ihrer ganzen Würde bare , vom Mannequin zu ihrer
setziaen Stellung anfgerückte Empfangsdame . So etwas
ist ihr noch nicht passiert . Ohne Wimperzucken füllt
Vlandine den Scheck aus und fragt nebenbei:

„Bar . oder Verrechnungsscheck ?"
„Ganz wie gnädige Frau belieben ." lautet die zuvor¬

kommende Erklärung einer Seele , die sich mittlerweile

gefaßt hat nnd bereits wieder im gewohnten Fahrwasser
plätschert. „Wir lassen das Kiew durch eine unserer
geschicktesten Schneiderinnen liefern , obzwar sicherlich
nicht die geringste Acnderung nötig sein wird . Es wird
ganz tadellos sitzen, bei der Gnädigsten fabelhafter zwei-
undvierziger Figur . .

„Guten Morgen , . nickt Blandine und verläßt diese
jeder Berliner Modedame heiligen Hallen.

Vom Anwaltszimmer des Landgerichtes aus ruft sie
aber noch einmal dort an , um sich bei der äußerst be¬
flissenen Direktrice noch einen leichten Seidennmhang
zu bestellen , der gleich mitgeliefert werden soll.

„. . . samt quittierter Rechnung natürlich ."
„Mit größtem Vergnügen , gnädige Frau . Wir haben

gerade ein ganz besonders apartes Modell -Cape bekom¬
men . das bestimmt den Beifall der Gnädigsten finden
wird . Gobelinblaner Mongole mit leichter Fnchsver-
brämung , einfach bezaubernd . . . und speziell zu dem
Spitzenkleid . . . übrigens auch cisruier or^otion . . .
außergewöhnlich kleidsam . . . wir werden uns ge¬
statten . . ."

Aber Blandine hat längst abgehänat und mit dem
Anlegen ihrer Anwaltsrobe bereits alle Gedanken auf
den Neweisbeschlnß des zur Verhandlung stehenden
Prozesses konzentriert.

Als Heilung sie abhoien kommt , versetzt ihm der über¬
raschende Anblick ihrer glänzenden Erscheinung für den
Augenblick den Atem . Ungesprochen blieben tn diesem
herzpochenden Moment berauschenden Entzückens seine
Begrütznngsworte , aber sein langer Blick ist eine ein¬
zige Huldigung.

Und hente ist diese Huldigung für Blandine ein süßer
Trank , mit dem sie unbedenklich einen Durst stillt , dessen
herrisches Anfbrennen in ihr durch Befehle nicht mehr
gelöscht werden kann.

Wie ein wnndcrschöncs . schweres Geheimnis liegt es
über ihren Zügen . Ein Lächeln übersonnt es , als sie
fragt:

„Wohin führen Sic mich ?"
„yn die Oper . . . zu Butterfly . . . eine berühmte

italrenische Sängerin gastiert . . ." „
Als sie dann im Auto sitzen . Blandine in das Caps

gehüllt , das seine erstklassige Herkunft ans dem Mar¬
bach -Salon nicht verleugnet , da überströmt ein heißes
Glücksgefühl den Mann.

lFortsctzun- ssW.)



Gedenktage
SS. Dezember. -

1836: Der Afrikareisende Georg Schweinfurth
in Riga geb. (gest. 1925). - 1926: Der Dichter
Rainer Maria Rilke m Muzot (Wallrs) gest.>

(geb. 1875).
Aufgang 8.11, Untergang 15.53 UÜr
Aufgang 11.10, Untergang — Uhr,

Er >tes Viertel: W.53 Uhr.

Lonne:
Mond:

Von den „12 Nächten«
Die „12 Nächte", die am 25. Dezember began¬

nen und bis 6. Januar reichen, spielen seit
uralter Zeit eine wichtige Rolle sür die Zu¬
kunft. Jede dieser „Ranhnächte" hat nach dem
Volksglauben ihre Vorbereitung für den ent¬
sprechenden Monat eines Jahres . Was man
danach in den 12 Nächten träumt , soll in
Erfüllung gehen und mit dem Monat eintref-
fen. Jeder Tag ist an sich schon eine Vorbe¬
deutung für das Wetter eines Monats des
folgenden Jahres . Je eifriger der „Wilde
Jäger " jagt, je heftiger der Sturm die
Bäume rüttelt , desto fruchtbarer soll das kom¬
mende Jahr werden, und je länger die Eis¬
zapfen sind, desto höher wächst der Flachs. In
den 12 Nächten sollen die wichtigsten häus¬
lichen Arbeiten ruhen, denn es ist heilige Zeit.
Nach dem Volksglauben sollen sich weder Wa¬
genrad noch Spinnrad umdrehen und es darf
auch nicht gewaschen und gebacken, nicht gefegt
und nicht geputzt werden, da man sonst Unheil
für das Haus befürchtet. Den Gipfelpunkt
der 12 Nächte bildet die Silvesternacht, ihren
Abschluß der Dreikömgstag. Von da ab geht
das Jahr aufwärts , der Tag wächst zunächst
Um einen „Hahnenschritt", dann um einen
„Männerschritt" und zuletzt — Ende Januar
— um eine ganze Stunde.
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Bei der Kriegerkameradschaft. Die Krieger¬

kameradschaft hatte ihre Mitglieder am zwei¬
ten Weihnachtsfeiertagzu einem Kamerad-
schaftsabend  eingeladen. Die vollbesetzten
Räume des Hotel Bären -Post sprachen als
Beweis dafür, daß auf diese jährliche Weih¬
nachtsfeier seitens der Kameraden und ihrer
Familien nicht verzichtet werden möchte. Nach
dem gemeinsamen Gesang eines Weihnachts-
liedcs begrüßte Kameradschaftsführer Mah¬
ler  die Erschienenen und insbesondere die zur
Verschönerung der Feier Mitwirkenden,
worunter zu nennen wäre Frl . Dora De iß
als Sopran -Solistin, sowie eine Abteilung
des MGV . „Liederkranz-Frenndschaft". Im
Mittelpunkt des Abends aber stand die Vor¬
führung eines Stummfilms über den Neu¬
aufbau der deutschen Wehrmacht und die Tä¬
tigkeit der einzelnen Truppenteile. Kamerad
Fuchs , der die Vorführung leitete, sprach
auch die verbindenden Worte. Das war
etwas für die alten Frontsoldaten ! Jeder
hatte Gelegenheit, die Entwicklung „seines"
Truppenteils mit eigenen Augen zu verfolgen.
Nnd der Neberraschungen gab es wahrlich
nicht Wenige, was heißen soll, daß seit Kriegs¬
ende in militärischer Hinsicht Gewaltiges ge¬
leistet worden ist. Die zahlreich anwesenden
Urlauber der neuen Wehrmacht verfolgten die
Filmvorführung mit den Augen des „Fach¬
mannes", dem alles schon mehr zur selbstver¬
ständlichen täglichen Arbeit geworden ist. Das
lvar früher bei uns Alten Wohl auch so. —
Gesänge des Chores und der Sopransolistin
unterstützten die wohlgelungene Fciergestal-
tung, an welche sich zum Schluß ein Tänzchen
anschloß.

Verklungene Feiertage. Nun liegen die
schönen Weihnachtsfeiertage, die so viel Vor¬
bereitungen gefordert und Ueberraschungen
gebracht haben, einmal wieder hinter uns.
Wenn wir in diesem Jahr auch einen Feiertag
weniger hatten, so war doch das herrliche
Winterwetter dazu angetan, diese kürzere
Dauer der Feiertage in vollen Zügen zu ge¬
nießen. Eine leichte Schneedecke in der Win¬
terlandschaft, Heller Sonnenschein in den we¬
nigen Tagesstunden und eine etwas scharfe
Kälte trugen in ausreichendem Maße zur gu¬
ten Weihnachtsstimmung bei. Wer einen
Spaziergang in unsere nahen Waldungen un¬
ternommen hat, muß entzückt gewesen sein
über das Geschaute in der freien Gottesnatur.
Der Heilige Abend wurde Wohl allgemein im
engsten Familienkreise gebührend gefeiert;
überall klangen aus den Häusern unterm
brennenden Tannenbaum Weihnachtslieder
Heraus, während auf den Straßen selten ein
Mensch zu sehen war. An den beiden Feier¬
tagen war jedoch der Verkehr in Herrenalb
ziemlich lebhaft und in Len Gaststätten, die
einen sehr guten Besuch aufwiesen, herrschte
fröhliche Feiertagsstimmung. Viele treue
Stammgäste verbrachten die Weihnachtsfeier¬
tage, wie alljährlich, in Herrenalb. Die Züge
der Albtalbahn brachten große Scharen Win¬
tersportler nach hier, die auf unfern wind-
umsungenen Bergen dem Schilauf huldigten.

Höfen a. Enz, 27. Dez. Letzten Freitag
abend fand in der Gemeindehalle die Volks-
Weihnachtsfeier verbunden mit der Bescherung
für die vom WHW Betreuten statt. Anwesend
war auch die gesamte Schuljugend. Mit dem
uralten Weihnachtslied „O Tannenbaum" er-
öfsneten die Schüler, begleitet von Blockflöten
und Geigen, die Feier. Hierauf sprach der
Ortsbeaustragte der NSV . Pg . Schaich,

, einleitende Worte, namentlich auch für die
Jugend . Dann konnte er im Auftrag der
Gauleitung an einige verdiente Mitarbeiter
das Hausbuch „Ewiges Deutschland" mit
einem Vorwort von Dr . Goebbels aus¬
händigen. Es folgte dann die Ansprache
des Reichsücauftragtcn für das Winter¬
hilfswerk, Reichsleiter Hilgenfeld  t. Vol¬
ler Andacht lauschten besonders auch wieder
die Kinder den zu Herzen gehenden Worten,
ein Beweis dafür, daß er den richtigen Ton
getroffen hatte. Die HI führte nun ein
Weihnachtsspiel, „Das deutsche Märchenbuch",
auf, dessen reizende Aufmachung größten Bei¬
fall fand. Knecht Ruprecht bedachte jetzt die
Schuljugend mit einer großen Butterbrezel
aus seinem Sack. Nachdem die Jugend abge¬
treten war, wurden die vom WHW Betreuten
überaus reich beschenkt mit Lebensmitteln,
Textilwaren und Kinderspielsachen und voller
Dankbarkeit gegen den Mann , der das WHW
ins Leben gerufen hat, traten sie den Heim¬
weg an.

Engelebrand, 26. Dez. Die Weihnachtsseier-
tagc sind hier friedlich und still verlaufen. Der
vor etwa 11 Tagen vor der Kirche errichtete
Weihnachtsbaum erstrahlte am Heiligen Abend
zum ersten Male in festlichem Lichterglanzc.
Den Gottesdienst am ersten Festtage verschö¬
nerte unser Frauenchor durch den Vortrag
erhebender Weihnachtsgesänge. Am Abend bot
der Erste Fußball-Club Engelsürand Mitglie¬
dern und Freunden in seinem VereinSlokal
einen Unterhaltungsäüend, der vom Stutt¬
garter Humoristen Pizaroff nnd Pforzheimer
Musikern bestritten wurde, von denen sich Herr
Vogt  durch Vorträge auf der „singenden
Säge" hervortat . Den Künstlern vurde leb¬
hafter Beifall gezollt. Eine Sammlung für
das Wintcrhilfswerk erbrachte 12,70 RM . Der
Fraucnchor bereitete am zweiten Feiertage
zehn durch Krankheit ans Haus gefesselten
Ortsbewohnern eine große Wcihnachtsfreude,
indem er sich in ihre Behausungen begab und
dort unter Leitung seines Chormeisters
Hauptlehrer Maier  allerlei schöne Weih-
nachtslisöcr sang. An beiden Feiertagen war
unser Ort von vielen auswärtigen Schnee-

„Das deutsche Volk muß ein Volk von
Fliegern werden!" So sagte Hermann Gö-
ring. Die praktische Verwirklichung dieses
Wortes hat sich das NSFK zum Ziele gesetzt.
Es ist dazu berufen, den Fluggedanken im
deutschen Volke wachzuhaltenund den fliege¬
rischen Nachwuchs heranzubilden.

Diesen Aufgaben zu dienen, war der Sinn
des vor kurzem zu Ende gegangenen Gleit¬
flugwettbewerbes  der NSFK -Gruppe
15 (Schwaben). An diesem Wettbewerb betei¬
ligte sich auch der Sturm 4/101 Wildbad mit
seinen Standorten Birkenfeld, Herrenalb,
Calw, Wildberg, Nagold und Altensteig.
Heute, nachdem die Ergebnisse des Wettbewer¬
bes vorliegen, kann gesagt werden, daß sich der
Sturm ganz hervorragend geschlagen hat.
Mit insgesamt 3997 erflogenen Punkten steht
der Sturm 4/101 Wildbad nach dem Sturm
7/102 Aalen, der übrigens derart stark ist, daß
er demnächst in zwei Stürme aufgeteilt wird,
an 2. Stelle.  Ein stolzes Ergebnis für den
Sturm und eine schöne Belohnung für alle
Mühe, die sich die Fluglehrer , Aktiven und
Jungflieger des Sturmes an den sechs Wett-
Lewcrbssonntagenkosten ließen. Wer sich die¬
ses Treiben auf dem Fluggeläude Wächters¬
berg bei Wildberg, dessen Kuppe eine stattliche
Flugzeug- und Unterkunftshalle ziert, an
einem solchen Flugsonntag ansah, mußte seine.
Helle Freude haben an dem Eifer, der alle Be¬
teiligten erfüllte. Es war auch für den Nicht-
fachmanu eine Lust zu sehen, wie sich die
Maschinen scharenweise in die Luft erhoben
und ihre Kreise zogen, um sofort nach der
Landung von den Startmannschaften ent¬
weder mit eigener Kraft oder mit Hilfe einer
von findigen Köpfen selbstkonstruiertenSeil¬
winde hinaufgeschleppt wurden. Man merkte
es jedem einzelnen an, daß er sein Bestes gab,
um im Wettbewerb gut abzuschneiden.

Die erzielten Gesamtleistungen kommen
zahlenmäßig in folgendem zum Ausdruck. Mit
1239 einzelnen Starts steht auch hier der
Sturm 4/101 Wildbad wieder an 2. Stelle.
Im Hinblick auf die während des Wettbe¬
werbs abgelegten Prüfungen steht der Sturm
mit 54 A- und 8 6 -Prüfungen vor allen 27
Stürmen der gesamten Gruppe weitaus an
1. Stelle.  Von diesen Prüfungen entfallen
auf den Standort Calw 58-  und 11 H.»
Prüfungen , Wildberg  2 6 - und 9 /^-Prü-

schuhläufern bevölkert, die es sich, nachdem sie
auf den ausgedehnten Schneefeldern zwischen
Grunbach, Langenbrand, Salmbach und En¬
gelsbrand eifrig ihrem Sport gehuldigt hatten,
in den hiesigen Gaststätten Wohl sein ließen.
Die Schneedecke ist zurzeit durchweg 12—15
Zentimeter hoch.

Sprollenhaus , 26. Dez. Die Weihnachts-
fciertage verliefen in unserem Dorfe sehr
ruhig. Zwar hatte Frau Holle ein Einsehen
nnd bescherte uns zum frohen Feste eine be¬
scheidene„Fülle" ihres weißen Zaubers, so
daß wir wieder einmal des Winters Freuden
während des Christtages erleben durften, wo¬
von unsere Pforzheimer Freunde, die in statt¬
licher Zahl Weihnachten bei uns feierten, be¬
sonders entzückt waren und mit ihren „Bret¬
tern" die Schönheiten des winterlichen
Schwarzwaldes bewunderten. — Eine beson¬
dere Ueberraschungwar am Heiligen Abend,
daß die Bläser-Vereinigung der staatlichen
Holzhauer ihr erstes öffentliches Auftreten
dazu benützten, von einer Höhe herunter alt¬
vertrante Weihnachtslieder stimmungsvoll
vorzutragen. Die Einwohnerschaft lauschte
andachtsvoll den bekannten Melodien mit dem
Wunsche, diese Weisen auch an zukünftigen
Weihnachten zu hören. — Auch hier durften
wie alle Jahre 44 Familien den Segen des
Winterhilfswerks in reichem Maße verspüren.
Schwer beladen und dankbaren Herzens zogen
die Betreuten mit ihren Gaben — es kamen
16 Arten von Lebensmitteln zur Verteilung —
nach Hause. Manch alter Familienvater muß
ob dieses großen sozialen deutschen Hilfswer¬
kes vorwurfsvoll an frühere Zeiten Lenken,
wo man große Kinderscharen ohne jegliche
Unterstützung durch den Staat aufziehen
mußte.

Loffenau, 28. Dez. Die Maul -,und Klauen¬
seuchegefahr ist nunmehr vorüber, so daß kurz
vor den Feiertagen die Schutzmaßnahmen auf¬
gehoben werden konnten. In Anbetracht
dessen fanden auch über die Feiertage keinerlei
Feierlichkeitenin den Sälen statt. Der Ge¬
sangverein „Liederkranz" wird dafür am 7.
Januar seine Familienfeier abhalten. Auf dem
Kirchplatz erstrahlt allabendlich in märchen¬
hafter Helle der Volksweihnachtsbaum. In¬
mitten der alten Fachwerkhäuser daneben das
plätschernde Brünnlein , ist der Baum für das
Dorf eine wahre Zierde. Starker Winter-
sportvcrkehr drückte den Feiertagen auch hier
einen besonderen Stempel auf. Bsonders
hatte die Teufelsmühle in ihrer Wintermär¬
chenpracht große Anziehungskraft.

sungen, Wildbad  1 8 - u. 4 A-Prüfungen,
Altensteig  2 ^ -Prüfungen , Birken-
felü  8 ^ -Prüfungen , Herrenalb  8 F-
Prüfungen , Nagold  12 ^ -Prüfungen.

Von den 20 Flugzeugen mit den höchsten
Punktzahlen gehören allein 6 dem Sturm
4/101, die folgende Zahl von Punkten auf sich
vereinigt haben: 774, 649, 628, 620, 504 und
492 Punkte. Unter den sechs Fluglehrern der
Gruppe, die mit den von ihnen geleiteten
Flugzeugen die höchsten Punktzahlen erreich¬
ten, gehören zwei dem Sturm an. Unter den
Fluglehrern mit den 20 besten Punktsummen
sind alle drei Fluglehrer des Sturmes und
zwar befinden sie sich an 1., 2. und 4. Stelle.

Ausammenfassend muß gesagt werden, daß
die Leistungen des Sturmes 4/101 höchst er¬
freulich sind, ja sogar als sehr gut zu bezeich¬
nen sind. Legen sie doch Zeugnis davon ab,
welch ein Geist hier vorhanden ist. Sie zeigen,
daß hier sowohl Führer als auch Männer
voll Schaffensfreude und Einsatzbereitschaft
am Werke find. Ihnen allen gebührt für ihre
Leistungen ein Gesamtlob. Sie werden be¬
stimmt nicht auf den eben errungenen Lor¬
beeren ausruhen , sondern werden sich auch
weiterhin voll und ganz einsetzen in echt flie¬
gerischem Geist zu neuen fliegerischen Taten
im Dienst für Volk und Vaterland

Die Gefahren vereister Straßen
Merkregeln für die Kraftfahrer!

Durch den plötzlichen Witterungsum¬
schlag ereigneten sich in Stadt und Land in
den letzten Tagen zahlreiche Verkehrsunfälle
mit vielfach verhängnisvollen Folgen. Kraft¬
fahrer, beachtet beim Fahren im Winter fol¬
gende Regeln:
1. Fahrt im Winter besonders vorsichtig.

Denkt an die geringe Haftung der Räder
ans Schnee und Eis.

2. Vermeidet bei Glatteis starke und ruck¬
artige Bewegungen am Lenkrad. Denkt an
die Schleudergefahr.

3. Seid vorsichtig beim Bremsen. Bremst auf
keinen Fall scharf, der Wagen gerät sonst
ins Schleudern.

4. Halte stets genügend Abstand beim Nach¬
fahren hinter anderen Kraftfahrzeugen.

5. Setzt vor Kurven die Fahrgeschwindigkeit

rechtzeitig herab; verlaßt euch nicht auf die
Bremsen.

6. Verwendet im Winter nur Reifen mit
griffigem Profil.

7. Beachtet die vielfach vereisten Stellen in
Waldstücken, an Berghängen usw.

8. Sorgt für gute Sicht; verwendet neben
dem Scheibenwischer noch Frostschutzschei-
Len oder sonstige Hilfsmittel.

9. Ergänzt eure Winterausrüstung durch
Mitnahme vorschriftsmäßiger Schneeket¬
ten!

Mitnahme von Schneeschuhen in die
Personenwagen

Schneeschuhe dürfen bei allen Zügen in die
dritte Klasse, bei Personenzügen auch in die
zweite Klasse mitgenommen werden. In die
erste und zweite Klasse der V-Züge und in die
zweite Klasse der Eilzüge dürfen Schneeschuhe
bei solchen Wagen mitgenommen werden, die
in den Seitengängen oder in den Vorräumen
besondere Vorrichtungen für die Unterbrin¬
gung von Schneeschuhen haben: Träger a>;
der Fensterseite zum Auflegen oder Riemen
mit Oesen an den Stirnseiten zum Festhalten
der Schneeschuhe.

Südwestd . Straßenwetterdienst
Reichsautobahnen: Gießen — Karlsruhe —

Pforzheim festgefahrene und festgefrorene
Schneedecke, stellenweise Schneeglätte, Ver¬
kehr kaum behindert. Pforzheim —Stutt¬
gart — Günzburg und Stuttgart — Lud-
wigsburg festgefahrene und festgefrorene
Schneedecke, es wird gestreut, Verkehr
kaum behindert.

Beobachtete Reichsstraßen: Nr . 14 zwischen
Backnang und Hall, Nr . 27 zwischen Deger¬
loch und Tübingen Schneeglätte, Verkehr
leicht behindert, Schneeketten erforderlich.
Uebrige beobachtete Reichsstraßen vielfach
festgefahrene oder festgefrorene Schnee¬
decken. Es wird teilweise geräumt und ge¬
streut. Verkehr kaum behindert.

Schneeberichle
Wildbad-Höhen. 20 Zentimeter Schnee¬

höhe, 10 Zentimeter Neuschnee, —3,2 Grad,
bedeckt, Pulver . Ski gut.

Am Hl . Abend vom Zug zermalmt
Zwei Familienväter tot

Fünfstctten ('Schwaben), 27. Dez. In der
Frühe des 24. Dezember wurden die beiden
Bahnarbeiter Johann Rottmeier und Josef
Ritzel aus Fünfstetten unweit der Ortschaft
Mundling zwischen den Bahngleisen liegend
tot ausgefunden. Die beiden Männer waren
mit Schneeschaufeln beschäftigt und dürften
allem Anschein nach bei dem herrschenden
Schneetreiben u. der Dunkelheit einen heran-
kommcnden Zug nicht beachtet haben, der die
beiden dann überfahren und aus der Stelle
getötet hat. Rottmeier hinterläßt sieben, Ritzel
drei Kinder.

Wieder normaler Zugverkehr
Karlsruhe. 28. Dez. Mit den: Nachlassen

der großen Kälte an den Feiertagen sind auch
die erheblichen Schwierigkeiten im Zugverkehr
geringer geworden. Am Weihnachtsvortage
liefen die Züge immer noch mit etwa zwei
Stunden Verspätung, doch über die Festtage
selbst regelte sich der Verkehr langsam dem
normalen Ablauf zu. so daß die Rückfahrt der
Weihnachtsurlauber sich zumeist fahrplcmmä-ßig wieder abwickeln konnte.

Der Weihnachtsverkehr war in diesem Jahr
noch stärker als dies vorjährig war, was bei
den prachtvollen Schneeverhältnissennur na¬
türlich ist. Schon der Samstag lockte die
Stadtmenschen hinaus in die -weiße Winter¬
landschaft, an diesem Tag war der Zugverkehr
nach den Wintersportplätzeu im Schwarzwach
außerordentlich groß; trotz den immer noch
anhaltenden Schwierigkeiten war Mißmut
aber kaum zu spüren, die Aussichten auf die
Winterherrlichleiten wirkten ausgleicheud.
Der Rückstrom am Montagabend vollzog sich
dann, wie schon angedeutet, in fall normalen
Bahnen.

Donnerstag , 29. Dezember
6.00: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, LandwirtschaftlicheNachrichten. 6.15:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00—7.10:
Frühnachrichten. 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht. Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik. 8L0: „Ohne Sorgen jeder Morgen".
9.20: Für Dich daheim. 9.30: Sendepause.
11.30: Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht. 12.00: Mittagskonzert . 13.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetter¬
bericht. 13.20: „Leichte Mittagsmusik aus
Italien ". 14.00: „Nord und Süd ". 15.00:
Sendepause. 16.00: Buntes Nachmittagskon¬
zert. 17.00: Nachmittagskonzert. 18.00: Aus
Zeit und Leben. 19.00: Unsere Kriegsmarine.
20.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes.
20.15: „Unser singendes, klingendes Frank¬
furt ". 22.00: Nachrichten des Drahtlosen Dien¬
stes, Wetter - und Sportbericht . 22.30: Volks-
und Unterhaltungsmusik. 24.00—3.00: Nacht¬
konzert.

Das Ergebnis des GleWuswettbewerbS



Kurznachrichten
Teutsch-tschccho-slowakisches Ncchtsabkom-

mrn . Das Abkommen gibt im Interesse der
sudetendeutschen Bevölkerung die Möglichkeit,
zahlreiche noch vor tschecho-slowakischen Justiz¬
behörden schwebende Prozesse und andere
Rechtsangelegenheiten in kürzester Frist an
deutsche Justizbehörden zu zicbcn.

„Nationaler Hilfsfonds " in der Tschecho-
Slowakei . Der Prager Ministerrat hat eine
Verordnung beschlossen, durch die als Hilfs¬
aktion für notleidende Bürger ein .'.Nationaler
Hilfsfonds " errichtet wird . Durch diese In¬
stitution soll auch die Grundlage zur Zentra¬
lisierung aller Hilfsaktionen geschaffen werden

Holland lehnt Sammlung für notleidende
Arbeitslose ab. Die holländische NS -Bewe-
anng hatte durch den Abgeordneten Graf
Marchank et d'Ansembourg an die Regierung
das Ersuchen gerichtet, eine große Sammlung
nach dem Vorbild des deutschen Winterhilfs-
werkS ins Leben zu rufen , um die Not unter
den zahlreichen holländischen Arbeitslosen zu
lindern . Dabei mar darauf hingewiesen wor¬
den, daß cs ein Unding sei. Sammlungen
für fremde Juden durchzuführen solange un¬
ter den eigenen Volksgenossen bittere Not vor¬
handen sei. In einem Schreiben teilt nun der
niederländische Ministerpräsident mit , die
Regierung habe keine Veranlassung gefunden,
diesem Ersuchen nachzukommcn

— Neues Hebammengesetz. Mit dem soeben
im Neichsgesetzblatt veröffentlichten neuen
Hebammengesetz ist erstmalig ein einheitliches
Recht in dieser Frage für das ganze Reichs¬
gebiet geschaffen worden . Die bisherigen Miß¬
stände der Ueberfüllung und Ueberalterung
des Berufes sowie seiner ungleichmäßigen Ver¬
teilung in Stadt und Land drohte die ge¬
burtshilfliche Versorgung der Bevölkerung zu
gefährden . Das neue Gesetz liat den unbeding¬
ten Gesundheitsschutz für Mutter und Kind
zum Ziel . Jeder Frau wird die Verpflichtung
auferlegt , rechtzeitig für Hinzuziehung einer
Hebamme zu sorgen. Der Staat wird die freie
Berufsausübung neben einer besonderen An¬
erkennung als Hebamme an eine Niederlas-
snngserlanbnis knüpfen, die die wirtschaftliche
Sicherstellung mit einem angemessenen Min¬
desteinkommen gewährleistet.

— Verweisung der letzten Juden aus den
Hochschulinstituten. Durch einen Erlaß des
Reichsministers für Wissenschaft. Erziehung
and Volksbildung wird nunmehr die Säube¬
rung der deutschen Hochschulen von Inden ab-
Aeschlosscn. Soweit bisher Professoren , son¬
stigen Lehrkräften und wissenschaftlichen Be-
rmten . die Juden im Sinne der Nürnberger
Gesetze und als solche aus dem aktiven Hoch¬
schuldienst ausgeichieden sind. ausnahmSweiie
die Genehmigung erteilt worden war . privat
and ohne jede Fühlungnahme mit deutschen
Studenten in Hochschnlinstituten. Bibliothek '-
isw. wissenschaftlich weiterzuarbeiten oder dii^.
Hinrichtungen zu benutzen, hat der Minister
mit seinem neuen Erlaß diese Genehmigung
mit sofortiger Wirkung zurückgezogen.

— Entschädigung für die Ansprüche der frü¬
heren Arbeitgeber - und Arbeitnehmervereini-
zungcn. Am 31. Dezember 1938 läuft die Frist
rb. in der Anträge gestellt werden können, mit
renen eine Entschädigung für die Ansprüche
»egehrt wird , die sich gegen die früheren
Arbeitgeber- und Arbeitnehmervereinigungen
inschließlich ihrer Pensionskassen usw. richten,
n deren Vermögen die Vermögensverwaltung
er Deutschen Arbeitsfront angewiesen war¬
en ist. Der Antrag muß -christlich an die
keichsfeststellungsbehordd beim Reichsministe-
ium des Innern in Berlin . Königsplatz 6.
erichtet werden. Die Anträge können jedoch
uch bei den Geschäftsstellen der Amtgerichte

.estellt werden. Mit Rücksicht darauf , daß am
>1. Dezember der Dienstbetrieb der Behörden
icitlich beschränkt ist, empfiehlt es sich, mit der
Stellung eines Antrages nicht bis zu diesem
«tzten Tage zu warten.

Frauen auf Lee Sr-ensbueg
Schulung der Kreisfrauenschaftslciterinnen der NS -Fraucnschaft in Erössinsce — Ein¬

heit des deutschen Levens

dl8X Millionen Frauen und Männer stehen
in Deutschland bereit , die freiwillig die Ver¬
antwortung dafür übernommen haben , in den
vielen kleinen Gemeinschaften deutscher
Menschen, die zusammen die große deutsche
Volksgemeinschaft bilden , den Willen des
Führers Wirklichkeit werden zu lassen. Zu
ihnen gehören auch die Kreisfrauenschafts¬
leiterinnen , die in den 900 Kreisen, in die
Großdeutschland eingeteilt ist, die deutschen
Frauen leiten , ihnen ein Vorbild national¬
sozialistischer Haltung sein wollen und sie —
„wie gütige Mütter ihre Kinder " — auf allen
Gebieten der täglichen Arbeit zu national¬
sozialistischer Lebensführung erziehen.

Die Reichsfrauenführerin , die den Auftrag
hat , hier die Ausrichtung zu geben, ruft ihre
Mitarbeiterinnen aus den Kreisen von Zeit zu
Zeit zusammen . Zum zweitenmal nach der
Machtübernahme trafen sich Ende November
alle Kreisfrauenschaftsleiterinnen aus dem
ganzen Reich auf der Ordensburg Crössinsee.
Zum erstenmal nahmen die Frauen der Ost¬
mark in ihren farbenfrohen Trachten an die¬
sem Treffen teil . Wenn frühmorgens die
Frauen aus den langgestreckten, einstöckigen
Wohnhäusern traten , die sich um den großen
Fahnenplatz gruppieren , um der Flaggen¬
parade beizuwohnen und den beginnenden
Tag unter die Fahne des Führers zu stellen,
dann waren hier gleichsam alle Frauen Grotz-
deutschlands versammelt . Und wenn dann
etwas später die Frauen gruppenweise — so
wie sie in den einzelnen Häusern unterge¬
bracht waren , singend zur Schulungshalle
zogen, dann wußte jede dieser Frauen , daß das
Erlebnis dieser Tage nicht ihr allein geschenkt
wurde , sondern in den Frauen ihres Kreises
sich weiter auswirken muß.

Wer recht zu hören und zu erleben ver¬
stand, dem erschloß sich in der Vielheit der

Vorträge und Veranstaltungen , der Buntheit
der Menschen und Gaue , die wunderbare Ein¬
heit deutschen Lebens , das im Führer seinen
höchsten und vollkommensten Ausdruck gefun¬
den hat . In der Mannigfaltigkeit der Auf¬
gaben , die einer Kreisfrauenschaftsleitcrin
gestellt sind, bei der Vielheit der gau - und
krcisgebundenen Voraussetzungen , mit denen
sie in ihrer Arbeit zu rechnen hat , liegt stets
die Gefahr nahe , sich in der Arbeit des Krei¬
ses zu verzehren und die umfassenden , großen
Gesichtspunkte aus dem Auge zu verlieren.
Dieser Gefahr wurde in Crössinsee wirksam
begegnet . Eine Fülle von Tbemen . ein Reich¬
tum an Gedanken und Formulierungen bot
sich den Frauen dar . Außer der Neichsfrauen-
führerin sprachen zu ihnen Reichsleiter Al¬
fred Rosenberg , in Vertretung des Reichs¬
führers SS Gruppenführer Heydrich, Haupt¬
amtsleiter Hilgenfeldt , Reichsamtsleiter Dr.
Groß , der Stabsleiter des Reichspresscchefs,
Reichsamtsleiter Sündermann . Reichsamts¬
leiter Motz, Legationsrat Schomburg u. a . m.
Fragen aus den verschiedensten Gebieten , die
in der Alltagsarbeit der Partei wichtig sind,
wurden behandelt und in die großen Zusam¬
menhänge nationalsozialistischer Lebensauf¬
fassung eingeordnet . Manche Schwierigkeiten,
die aus dem Gesichtsfeld des Kreises über¬
haupt nicht gelöst werden können , fanden ihre
Lösung aus der Blickrichtung des Reiches. Das
Reich, das sich darstellt in dem Willen des
Führers , das erwächst aus der auf das gleiche
Ziel gerichteten ewigen Kraft des Volkes rückte
von Tag zu Tag mehr in den Mittelpunkt
der Tagung . Den Begriff des Reiches werden
sie mitnehmen in ihre Kreise, in die Nöte und
Sorgen ihrer Frauenschaftsarbeit als kostbar¬
sten Besitz, den ihnen die Tagung auf der
Ordensburg Crössinsee geben konnte . V -Dli.

Aus dem Gerichlssaal
phvtokameras„emigrierten"
ins Ansland

Im Devisengesetz alter Fassung war den
Auswanderern gestattet , das Umzugsgut in
gewissem Umfange zu ergänzen und noch
neuerworbene Einrichtungsgegenstände oder
Waren mitzunehmen , die dem eigenen Beruf
oder Betrieb des Auswanderers als Produk¬
tionsmittel dienten . Jüdische Auswan  -
der  machten nun aus dieser Erlaubnis das
gewohnte betrügerische Geschäft, indem sie
unter der Flagge „Ergänzung des Umzugs¬
guts " Gegenstände Mitnahmen , die im Aus¬
land sofort verkauft werden sollten . Zu die¬
sem illegalen Transfer erschienen hochwer¬
tige deutsche Jndustrieerzeugnisse verschieden¬
ster Art besonders geeignet . — Im Falle des
39jährigen , aus Büdesheim gebürtigen Juden
Max Strauß,  der sich vor der Frankfur¬
ter Strafkammer zu verantworten hatte , han¬
delte es sich hauptsächlich um wertvolle
Photoapparate.  Zahlreiche Juden stürz¬
ten sich sofort auf dieses „Geschäft", befaßten

sich mit dem Aufkauf solcher Waren und boten
sie den auswandernden Rassegenossen an.
Dieser Handel , der sich anonym auftat , blühte
besonders in den Großstädten.

Zu jenen Aufkäufern zählte auch der An¬
geklagte. der bald in großem Umfang Photo-
apparate erwarb und innerhalb Jahresfrist
einen Umsatz erzielte , der sich nach den
Schätzungen der Zollfahndungsstelle auf
160 000 bis 240 000 NM . stellte. Strauß
führte weder Bücher , noch hob er sich Unter¬
lagen auf . Bei seiner Festnahme im März
gab er an , ausschließlich jüdische Auswanderer
beliefert und auch gewußt zu haben, daß die
Waren im Ausland verkauft werden sollten.
Um die Vermögensübertragung ins Ausland
zu verschleiern, stellte der Angeklagte den
Auswanderern Rechnungen über Waren¬
bezüge anderer Art aus . Er verstand es.
Rabatte von 20 bis 25 Prozent  her¬
auszuschlagen.

Einen kläglichen Eindruck machten in der
Verhandlung die als Zeugen geladenen Liefe¬
ranten , die sich vom Vorsitzenden Vorhalten
lassen mußten , daß sie als deutsche Geschäfts¬
leute gegen ihre Verbandsbestimmungen ver¬
stießen, indem sie dem jüdischen Aufkäufer
einen so hohen Rabatt gewährten , den sie

dem einzelnen arischen Käufer gegenüber ver-
sagten. Alle diese Händler sind vom Marken¬
schutzverband mit hohen Konventionalstrafen
belegt worden und haben mit Schwierigkei¬
ten bei der Weiterbelicferung zu rechnen.
Durch diesen illegalen Transfer wurde die
einheimische Industrie um 40 bis 60 Prozent
unterboten . Im Ausland , besonders in Ame¬
rika. bildeten sich jüdische Auffanggesellschaf-
ten in Form schwarzer Börsen,  die die
Waren aufkauften und wieder abstietzen, wo¬
durch auch die dortige Industrie Schaden er¬
litt . Praktisch lag die Sache so, daß der
jüdische Auswanderer deutsches Geld in Ware
umsetzte und im Ausland für die Ware etwa
80 Prozent des Anschaffungswertes erhielt.
Nach der damals gültigen deutschen Devisen-
gesetzgebuug bestand für die Ausgewanderten
die Verpflichtung , den Erlös aus dem Ver¬
kauf der Reichsbank anzubieten , was unter¬
lassen wurde.

Bei dem Angeklagten wurden noch neun
Photoapvarate im Werte von 100 bis 500
Reichsmark beschlagnahmt, die er in die Woh¬
nung einer Bekannten gebracht hatte , nach¬
dem ihm eine Warnung zugegangen war . —
Die Strafkammer erkannte wegen Beihilfe
zum versuchten Devisenvergehen
nach W 6 und 7 der dritten Durchführungs¬
verordnung auf 15 Monate Gefängnis und
5000 NM . Geldstrafe.

Was will der WchslreOiM
Wichtige Aufgaben : Erziehung und
Betreuung

Berlin . .3. Dez. Der Rcichstrcubund ehe¬
maliger Berufssoldaten hielt in Anwesenheit
zahlreicher Vertreter des Oberkommandos
der Wehrmacht und anderer Dienststellen von
Partei und Staat seine diesjährige Arbeits¬
tagung ab. Nach Ausführungen des Bundes-
führcrS , Gauleiter und Oberpräsident Schwe-
de-Koburg , und eingehender Besprechung al¬
ler organisatorischen , beruflichen und wirt¬
schaftlichen Fragen faßte der Bundcsführer
das Ergebnis der Tagung in folgende Fest¬
stellungen zusammen:

Dem Reichstreubund sind vom Führer und
Obersten Befehlshaber der Wehrmacht durch
einen Befehl vom 25. 10. 1938 bedeutungsvolle
Aufgaben gestellt worden . Erziehung der ehe¬
maligen Berufssoldaten zu soldatischen Be¬
amten nationalsozialistischer Prägung , Be¬
treuung der aus der Wehrmacht ausscheiden¬
den aktiven Unteroffiziere bei ihrem Ueber-
tritt in den Zivildienst sind die wichtigsten
dieser Aufgaben . Diese Volks- und wehrpoli¬
tisch hochbedeutsameu Aufgaben m be¬
sonders deshalb in vollkommener Weise er¬
füllt werden , weil davon die Gewinnung eines
ausreichenden und guten Unteroffiziersnach'
wuchses und davon wieder die Schlagkraft der
Wehrmacht abhängig ist. Aus diesem Grunde,
hat der Führer die Mitgliedschaft der aktiven
Unteroffiziere im Neichstreubund mit Beginn
des 11. DienstjahreS befohlen und die Erwar¬
tung ausgesprochen, daß insbesondere auch die
als Beamte angestellten ehemaligen Berufs¬
soldaten sich zur Mitarbeit im Neichstreubund
zur Verfügung stellen.

Kreuzer -Flugzeug abgestürzt . Nach einer
Meldung aus Bombay  stürzte ein Flug¬
zeug des britischen Kreuzers „Manchester " in
der Nähe von Ernaculam im Staate Lravan;
core (Südspitze Vorderindiens ) ab. Dabei
kamen zwei der Insassen ums Leben.
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W i l d b a d.
Eine

liefert In geecbmsckvslier liussübrungVMed'ndekaMrMeiei

2ZilIINll-WhMil
mit Küche und Zubehör
sofort zu vermiete«.

Wo ? sagt die„Enztälcr"-Geschäfts-
stelle.

B i r k e n f e l d.

Wtldbad.
Ein etwa 120 Pfund schweres

MklWein
(unter zwei die Wahl)

hat abzugeben. Zu erfragen in der
„Enztäler"-Geschästsstelle.

Schömberg.
Zugelaufen vor einigen Tagen

ein langhaarigerDachshund.
Abzuholen bei

Bürgermeister Hermann.

Xsufmsnn
für Büro und Reise zu sofortigem
Lintritt gesucht . Handschriftliche
Angebote unter Sch E . an die
„Enztäler"-Geschästsftelle.

Fattergerfte and
Welschwen

hat abzugeben
Eduard Kimmich, Landwirt,

Kleinsachsenheim.

mit Zubehör und kl. Garten
auf 1. Februar oder 1. März
zu vermieten.

Angebote unter Nr . 8 an die Ge¬
schäftsstelle des „Enztäler".

CalmbachDKUF-Wsgen
600 cdcm, Baujahr 35, sowie

VILM Motorrad
200 cdcm, beide Fahrzeuge gut
erhalten, verkauft billig

Otto Schaich.

Wir suchen zur gründlichen und
gewissenhaften Ausbildung
aus Ostern:

1 Pottsseusenlchrmiidchen
1 Goldschmiedslehrling
1 Kettenmacher(tn)-Lehrlt«-

Olto psnilr L Lo.
Goldwaren- und Goldkettenfabrik
Pforzheim — Bleichst». 53.

Schnellhefter
empfiehlt

C.Mrrh'scher BlichverLavtz
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Mus Württemberg
— Ludwigsburg. (Neuer Schlachthofbau ge¬

plant ). In nichtöffentlicher Beratung mit den Ratsherren
ging Oberbürgermeister Dr. Frank auch auf die Frage
eines etwaigen Umbaus und einer Erweiterung des städti¬
schen Schlachthofs ein, die durch das starke Wachstum derStadt zu einer dringenden Angelegenheit geworden ist. Daein Umbau der vorhandenen Schlachthofanlage, die zu den
ältesten des Reiches gehört, eine befriedigende Lösung höch¬
stens für die nächsten 15 Jahre bringen könnte, will man
einen Schlachthofneubau ins Auge fassen und die vorberei¬
tenden Arbeiten dafür schon in Bälde einleitsn.

— Ludwigsburg. (Zusammensto  ß). Ecke Stuttgar¬ter- und Adolf-Hitler-Strahe stießen ein Lastkraftwagen
und ein Personenwagen zusammen, wobei der Lenker des
letzteren schwere Verletzungen davonirug. Er wurde ins
Kreiskrankenhaus verbracht. Offenbar hatte er das Vor¬
fahrtsrecht des Lastwagens nicht beachtet.

— Crailsheim. (JmDien st tödlichverunglückt ).
Auf dem Crailsheimer Personenbahnhof wurde der 49jäh-
rige Johann Hellenschmidt aus Crailsheim bei der Abfahrt
des Zuges nach Ulm beim Aussteigen überfahren. Hellen¬
schmidt war sofort tot. ^

— Waiblingen. (Brand durch Fahrlässigkeit ).In einer großen Scheuer, die mit einem Wohnhaus auf
dem Erbachhof zusammengebautwar, brach ein Brand aus,
dem die mit Futtervorräten angefüllte Scheuer vollständig
zum Opfer siel. Auch das Wohnhaus hat Erheblichen Scha¬
den gelitten. Wie die Untersuchung ergab, hatte ein Knecht,der die eingefrorene Wasserleitung austauen wollte, kur¬
zerhand das die Wasserleitung umkleidende Stroh angezün¬det. So konnte sich das Feuer an der Leitung entlang fort¬
pflanzen und auch das ebenfalls mit Stroh verstopfte
Kellerloch in Brand setzen. Lediglich dem raschen Zugrei-
^en der Bewohner des Hofs und dem baldigen Eintreffender Feuerwehr ist es zu danken, daß der unglaubliche
Leichtsinn des Knechtes nicht ein großes Brandunglück nach
jich gezogen hat.

— Rotkweil. (Schuppen niedergebrannt ). In
der Nacht brannte ein an der Bahnstrecke Rottweil—Tal¬
hausen auf Markung Villingendorf stehender Werkzeug¬
schuppen einer Stuttgarter Bausirma vollständig nieder.
Der Schaden beläuft sich auf rund 4000 Mark.

— Göppingen. (Zwei Radler überfahren . —
Ein Todesopfer ). In Uhingen ereignete sich abends
ein schweres Verkehrsunglück. Als ein Kraftwagen ein
Fuhrwerk überholen wollte, erfaßte er zwei Radfahrer und
überfuhr beide. Die Verunglückten wurden ins Kreiskran¬
kenhaus Göppingen eingeliefert, wo der eine von ihnen,
der 37 Jahre alte Zimmermann Theodor Bosler aus Al¬
bershausen. dem erlittenen Schädelbruch erlag. Der an¬
dere Verunglückte, der 29 Jahre alte Richard Kerner ausSchlierbach, liegt schwer verletzt darnieder.

— Albeckb. Ulm. (Drei Unfälle an einem
Tage ). Ein 79 Jahre alter Mann, dem vor einigen Jahren
infolge Krankheit das linke Bein abgenommen wurde, kamin seiner Wohnung zu Fall und brach den rechten Ober¬
schenkel. — Ein 12jähriges Mädchen siel im Schulhof hin
und brach dabei eine Hand. — Ein 12jähriger Junge ver¬
unglückte beim Schlittschuhlaufen und trug oberhalb des
Auges eine klaffende Wunde davon.

— Neu-Ulm. (Durch Leuchtgas getötet ). Der
Kaufmannslehrling Richard Rettinger wurde in der Küche
seiner Eltern durch Gas vergiftet tot aufgefunden. Der flei¬
ßige iunge Mann war am Vorabend von der Arbeit nach
Hause zurückgekehrt und hatte sich noch ein Essen warm ma¬
chen wollen. Vermutlich ist er dabei infolge Müdigkeit ein¬
geschlafen. Von dem überkochenden Essen war die Gasflam¬
me gelöscht worden, worauf das ausströmende Gas das Un¬
glück herbciführte.

— Ravensburg. („S ch-leidiger junger Fah-rer  m u ß in  s G ef ä n gn i s). Mit 70 km Geschwindig-
keit war am Abend des 5. November der 19 Jahre alteXaver Arnegger aus Tettnang in dichtem Nebel mit dem
MotorradfahrerBücher zusammengestoßen, sodaß Bücher,der auf den Kühler des Kraftwagens von Arnegger ge¬
schleudert worden war, den Folgen des Unfalls erlag. Nachdem Grund seines leichtsinnigen Verhaltens befragt, er¬
klärte Arnegger jetzt in der Verhandlung vor der Straf-
kammer Ravensburg: „Weil man als junger Fahrer gern
schneidig fährt". Mit vier Monaten und 15 Tagen Gefäng-nis belegte ihn das Gericht für diesen bodenlosen Leicht¬sinn, zumal Arnegger auch die fünf Insassen seines Wagens
gefährdet hatte. Auch bei einer zweiten Verhandlung stellte
es sich heraus, daß der AngeklagteI . aus Wangen mit 70
km bei dichtem Nebel auf der Straße Leutkirch—Wangen
dahergekommen war und eine Gruppe von drei Frauen
angefahren hatte, sodaß sie schwer verletzt worden waren.
I . war weitergefahren, ohne sich um die Verletzten zu küm-mern Das Urteil gegen ihn lautete auf einen Monat Ge¬
fängnis und 300 Mark Geldstrafe. , s

— Nlunderkingen. Kr. Ehingen. (In der Kies¬
grube  t ö d l i ch v e r u n gl ü ckt). Der 75 Jahre alte
Stadtarbeiter Georg Walk wurde in der Kiesgrube, als erMit Kieswerfen beschäftigt war, von einer einstürzenden
Kieswand getroffen. Es wurde ihm die Wirbelsäule gebro-chen, sodaß der Tod sofort eintrat.

— Erfragen, Kr. Ehingen. (Omnibus in Brand ).
Auf der Straße zwischen Ersingen und dem Bahnhof Dell-
mensingen geriet der Omnibus eines Laupheimer Auto-
vernneters in Brand. Die 20 Insassen konnten rechtzeitig
das Fahrzeug verlassen und setzten die Fahrt mit der Bahnfort. Der Omnibus brannte vollständig aus.
sr >'HE ^ ^  angefahren , dann  ge-flu chte  t). Die 78 Jahre alte Frau Hermann in Oberholz-
heim wurde auf der Straße in der Nähe des Ortes schwer¬
verletzt aufgefunden. Sie war von einem aus Richtung Bih-
tafmgen kommenden Personenkraftwagen angefahren wor-
oen Statt nun der Verletzten zu Hilfe zu eilen, fuhr der
Fahrzeuglenker wieder nach Bihkafingen zurück und kam
« - an den Unfallplatz, wo er den unbetei¬ligten Zuschauer spielte. Noch in der Nacht wurde der Tä-
rer̂ gefaht und der Blutentnahme zugeführt, da starker Ver-

^Betrunkenheit vorlag. Nach zweistündigem hart¬näckigen Leugnen gestand er die Tat ein.

Hohe» Alter
In Winterbach (Kreis Schorndorf) beging Frau

Luise Eberle bei noch guter Rüstigkeit ihren 93. Geburts¬tag. — In Ellwangen (Jagst ) konnte die Apothekers¬
witwe Nanetts Clavel bei bester Gesundheit ihr 90. Lebens¬
jahr vollenden.

Aus der Gaubauptstadl
— Skulkgark, 27. Dezember.

Verkehrsunfälle an den Feiertagen. An den Feier¬
tagen trugen sich mehrere Verkehrsunfälle zu. Auf der
Staatsstraße von Zuffenhausen kam ein Personenkraftwa¬
gen ins Schleudern und stürzte die8 Meter hohe Böschunghinunter. Glücklicherweise wurde bei dem Unfall eine In¬
sassin nur leicht verletzt. Die Schuld trifft den Fahrzeug¬lenker. Das Fahrzeug wurde stark beschädigt. — In der
Königstraße beim Schloßplatz wurde ein 12 Jahre alter
Schüler aus Stuttgart, der auf einem Rade fuhr, von
einem Omnibus angefahren und zu Boden geworfen. Der
Junge mußte in das Katharinenhospital gebracht werden.— Der angetrunkene Fahrer eines Lastkraftwagens fuhr
in der Neckarstraße unmittelbar nacheinander auf einen
parkenden Lieferwagen und einen parkenden Personen¬
kraftwagen von hinten auf. Personen wurden dabei nicht
verletzt. Die angefahrenen Fahrzeuge erlitten leichte Be¬
schädigungen- Der schuldige Laftkraftwagenlenker wurde
festgenommen.

Betrunkene Fußgänger angefahren. Der 33 Jahre alte
August Altmann, wohnhaft in Stuttgart-Zuffenhausen,
wurde in der Heilbronnerstraße von einem stadtauswärts
fahrenden Personenkraftwagen angefahren und schwer ver¬letzt. Altmann, der die Fahrbahn betrat, ohne auf den
Fährverkehr zu achten, war betrunken. Abends wurde der40 Jahre alte Ludwig Kief, wohnhaft in Dachswald bei
Vaihingena. F., in der Böblingerstraße in Stuttgart-Kal-tental von einem Straßenbahnzug angefahren und schwerverletzt. Kief hat den Unfall selbst verschuldet. Er stand un¬ter erheblicher Alkoholeinwirkung.

Lastwagen gegen Straßenbahn. Ein Lastkraftwagen stieß
auf der König-Karl-Brücke beim Ueberholen eines Pferde¬
fuhrwerks mit einem Straßenbahnzug zusammen. Beide
Fahrzeuge wurden dabei erheblich beschädigt. Ein 50 Jahre
alter Fahrgast der Straßenbahn erlitt leichtere Verletzungen.

Der Weihncchksverkehr im Bereich der ReichsbahndireMon
Stuttgart

Der Weihnachtsverkehrder Reichsbahndirektion Stutt¬
gart hat im gesamten den letztjährigen sehr stark übertrof¬
fen. Besonders viel wurde im Fernverkehr gereist, während
der Nahverkehr eher etwas schwächer war. Es war das
darauf zurückzuführen, daß des kalten Wetters wegen die
eine oder andere nachbarliche Besuchsreise verschoben wurde.
Auch hat es schließlich mancher Skifahrer bei den aller¬orts guten Schneeverhältnissen Heuer nicht nötig gehabt, inein besonderes Wintersportgebiet zu reifen. Dementspre¬
chend hat sich auch der Wintersportverkehr ins BayerischeAllgäu in mäßigeren Grenzen gehalten. Welch große An¬
forderungen die Bewältigung des Festverkehrs an die
Reichsbahn gestellt hat, können folgende Zahlen dartun: Im
Bereich der ReichsbahndirektionStuttgart sind in der Zeit
vom 13. Dezember bis 26. Dezember 1938 neben den fahr¬
planmäßigen Zügen insgesamt 375 Sonderzüge des Reise¬
verkehrs gefahren worden, und zwar 153 D-Züge, 7 Eil-
züge, 88 Personenzüge, 54 Arbeiterurlauberzüge, 19 Wehr¬
machtsurlauberzüge und 54 Arbeitsdiensturlauberzüge. Da¬
bei ist zu beachten, daß nach dem heurigen Winterfahrplan
bedeutend mehr Regelzüge verkehren als früher.

Weihnachtsfeier der Schwaben in Berlin
Der Verein der Württemberger zu Ber¬

lin,  die älteste Landsmannschaft in der Reichshauptstadt,
veranstaltete in den Kammersälen in der Obentrautstraße
eine Weihnachtsfeier, in deren Mittelpunkt die Bescherung
von etwa 100 schwäbischen Kindern stand. Lange mit Ker¬
zen und Tannengrün geschmückte Tafeln waren aufgebaut,an denen die Jugend bei Schokolade und Kuchen den fest¬
lichen Darbietungen folgte. Hell erklangen die Weihnachts-
lieder aus Kindermund. Jungen und Mädels sagten Festge¬
dichte auf. Vereinsführer Richard Schelle hieß seine Lands¬
leute und die Gäste der Veranstaltung, vor allem aber die
Kinder, mit herzlichen Worten willkommen. Auf einer be¬
sonderen Tafel waren neben großen Tüten mit Weihnachts¬
gebäck die Geschenkpakete aufgebaut. Aus der überaus rei¬
chen Fülle der Gaben konnte der Weihnachtsmann danst
mit vollen Hände,r schöpfen und schenken und der Jugend
frohe Stunden bereiten. Der Bescherung schlossen sich Dar¬
bietungen der Ballettschule Margarete Hesse und der Ka¬
pelle Grabow sowie Gemeinschaftsgesüngevon Heimat-
liedern und Tanz an.

Da» Bernhausener Omnibusunglück— Freispruch
— Stuttgart. In anderthalbtägiger, teils in Bern-

Haufen  a . d. Fildern durchgeführter Verhandlung hatte
sich die Strafkammer mit dem schweren Verkehrsunglück zu
befassen, dem am Morgen des 24. Juli drei weibliche Fahr¬
gäste des fahrplanmäßigen Kraftomnibusses der Stadt.
Straßenbahnen AG auf dem schienengleichen und unbe¬
schrankten Bahnübergang zwischen Bernhausen und
Sielmingen  zum Opfer fielen, während elf weitere
Fahrgäste und der Wagenlenker mehr oder weniger schwer
verletzt wurden. Der Wagenlenker, der 32jährige Gerhard
H. aus Friedrichsthal bei Freudenstadt, war kurz nach8 Uhr morgens mit einem Zug der Filderbahn zusammen¬
gestoßen, wobei der Omnibus zur Seite geworfen und zer¬
trümmert wurde. Die Anklage warf ihm vor, aus Unacht¬
samkeit und Sorglosigkeit den herannahenden Zug zu
spät erblickt und infolgedessen viel zu spät gebremst zu ha¬ben. Der technische Sachverständige fand die Bremsen
des Omnibusses in einem unverantwortlich schlechten

Der Angeklagte hatte jedoch noch tags zuvor
zwei Fahrten nach Nürtingen mit dem Wagen unternom¬
men dabei keinerlei Schäden an den Bremsen bemerkt.Auf Grund eines an Ort und Stelle vorgenommenen Au¬
genscheins und der eingehenden Beweisaufnahme ver¬
mochte sich die Strafkammer von einer Schuld des sonst als
sehr zuverlässig geltenden Angeklagten nicht zu überzeugen.Es erfolgte daher Freisprechung.

Jude wollte einen Beamten bestechen
— Stuttgart. Die Iustizpressestelle Stuttgart teilt wir:

Das Schöffengericht Ulm verurteilte den Juden Julius
Saenger, Teilhaber einer Stoffoerwertungsfirma in Ulm,
wegen Beamtenbestechung zu zwei Monaten Gefängnis.
Saenger hat einem Revisionsbeamten, der bei ihm anläß¬
lich einer Kontrolle zwei Fälle von Höchstpreisüberschrei¬
tung festgestellt hatte, einen Geldschein angeboten, der je¬
doch von dem Beamten sofort zurückgewiefen wurde. Saen¬
ger hat gegen das Urteil Berufung eingelegt.

5. Festsetzung von Gemüsehöchstpreisen
— Stuttgart. Der Württ. Wirtschaftsminister— Preis¬

bildungsstelle— hat in einer 5. Anordnung mit Wirkung
vom 24. 12. 38 neue Erzeugerhöchstpreise und Großmarkt-
Abgabehöchstpreise für Gemüse festgesetzt. — 1. Erzeuger-
Höchstpreise für gelbe Rüben4—5 Mk. je 50 kg, für Endivien¬salat 7—8 Mark je 100 Stück und Sellerie 5—13 Mark je
100 Stück — 2. Grobmarktabgabehöchstpreise für gelbe
Rüben bis 7 Mark je 50 kg, Endiviensalat bis 10 Mark je
100 Stück und Sellerie bis 15 Mark je 100 Stück. — Diese
Preise gelten für A-Ware. Der Preis für B-Ware und son¬
stige geringere Qualität ist entsprechend zu ermäßigen.

Zwei Tote durch Fahrlässigkeit
— Heilbronn. Vor der Strafkammer wurden zwei Fälle

verhandelt, in denen Menschen durch Fahrlässigkeit ihrer
Mitmenschen zu Tode gekommen waren. Im ersten Falle
war am 5. April zwischen Kochendorf und Neuenstadt beim
Ueberholen eines Pferdefuhrwerkes durch einen Kraftwagen
der Besitzer des Fuhrwerks, Ludwig Heckler aus Kochendorf,
erfaßt, unter fein Fuhrwerk geschleudert, von diesem mit-
geschleist und so schwer verletzt worden, daß er später anden Folgen starb. Der angeklagte Lastkraftwagenfahrer
wurde anstelle einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe von
zwei Monaten wegen fahrlässiger Tötung zu 200 Mark
Geldstrafe verurteilt. — Im zweiten Falle war der Be¬
sitzer eines Siedlungshauses in Siglingen der fahrlässigenLötung seiner 13jährigen Tochter angeklagt. Der Vater
hatte am 20 November in seinem Gemüsegarten auf Spat¬
zen geschossen und dabei versehentlich seine plötzlich um die
Hausecke kommende Tochter erschossen. In Anbetracht der
Tatsache, daß der Angeklagte auf Grund guter Zeugnisse
als anständiger, fleißiger Mensch anzusehen und obendrein
durch den Verlust der Tochter ohnehin schon schwer genug
bestraft sei, wurde der Mann zu 90 Mark Geldstrafe ver¬urteilt.

Gesellenprüfung im Januar/Februar 1939.
— Stuttgart. Der Landeshandroerksmeister für Süd-

roestdeutschland teilt mit: Auf Grund der Erlasse des Reichs¬
wirtschaftsministers vom 22. Oktober 1933 und 2. Dezember
1938 haben diejenigen Handwerkslehrlinge, welche ihre Lehr¬
zeit normalerweise Ostern 1939, d. h. in der Zeit zwischen
dem 1. Januar und 30. Juni 1939 beendigen, die Gesel¬
lenprüfung im Januar bis Februar 1939 abzulegen. Die¬
jenigen Lehrherren des württ. Handwerks, deren Lehrlingean der vorgenannten Prüfung teilzunehmen Haben, erhalten
von den zuständigen Innungen zur rechten Zeit die Auffor¬
derung, die Lehrlinge zur Ablegung der Prüfung zu veran¬
lassen. Anmeldsoordrucke werden keine mehr ausgegeben. An¬
fragen an die württ. Handwerkskammern und Innungen er¬
übrigen sich. Heber die Durchführung der zweiten Gesellen¬
prüfung März/April 1939 ergeht rechtzeitig eine weitere
Mitteilung.

Aus den Nachbargauen
Zugunfall im Bahnhof Erdbach

Frankfurt a. 7N. Die Reichsbahndirektionteilt mit: Am
26. Dezember 15.22 Uhr entgleiste im Bahnhof Erdbach aus
der Nebenbahnstrecke Westerburg—Herborn bei Ausfahrt
eines Personenzuges der zweite Wagen hinter der Lokomo-
Uve jedenfalls infolge vorzeitiger Umstellung der Weiche.Der Wagen fiel um. Vier Reisende erlitten Schnittwun¬
den, einer einen Oberschenkelbruch. Der Verletzte kam nach
Herborn ins Krankenhaus. Der Zugverkehr wird durch die¬sen Unfall nicht gestört.

Eisenbahnzug lötet IS Schafe — ' -
Büdingen. Auf der Strecke Vilbel—Stockheim in der

Nähe von Altenstadt fuhr ein Eisenbahnzug an einem
schrankenlosen Bahnübergang in eine Schafherde, die ge¬
rade über den Bahnübergang auf die andere Seite hinüber-
wechseln wollte. Dabei wurden 18 Schafe auf der Stellegetötet. Die Tiere gehörten einer Wanderfchafherdean.

*

nn Weinheim. (Dreijähriges Kind überfah¬ren .) Das dreijährige Söhnchen des Korbmachers August
Vrand wollte die Straße überqueren, um zu seinem aus der
mderen Seite stehenden Schwesterchen zu gelangen. Im
strichen Augenblick fuhr ein Personenwagen vorbei, der darrmd überfuhr und sofort tötet«.

ihr « Opfer .) In den Jahren 1937 und 1938 knüpften dsi
24 Jahre alte geschiedene Anna Degen kolb und die gleich
falls geschiedene 30 Jahr« alte Ida Hartl, Heide aus Pforz¬
heim, Verbmdungen mit Männern an, die schm halb be¬
trunken waren und stahlen ihnen auf raffinierte Weise df
Geldbörse und das lose Geld aus Westen- und Hosentaschen
Weiterhin entwendeten sie in großen Berkaufshäusern aller-
Hand Luxusgegenstände und Wäsche. Das Schöffengericht
verurteilte die Degenkolb zu ein Jahr sechs Monaten, di»Hartl zu zwei Jahren Jefängnis.

(I) Mngolsheim bei Bruchsal. (Zweites Todes-
opfer .) Der hiesige Badearzt Dr. Ramsperger erlitt kürz¬
lich einen schweren Verkehrsunfall, wobei seine Schwester
den Tod fand. Kurz darauf befiel den Arzt ein Schwächean«
fall; er ließ sich zum Krankenhaus nach Bruchsal fahren,
kehrte aber unterwegs wieder urn, da er sein Ende nahenfühlte. Dies trat am nächsten Tag ein.

(!) Bietigheim bei Rastatt. (In Bach gestürzt und? *.. runken .) Vor einigen Tagen fand man mit Hautab-
schurZungen an Kopf. Nacken und rechter Brustseite am
schmiedbach die Leiche einer 34jährigen Einwohnerin und
vermutete Las Vorliegen eines Mordes. Inzwischen ist fest-gestellt, daß die Frau sich offenbar nach der Gartenarbeit die
Hände hat waschen wollen, auf der gefrorenen und mit
scknee bedeckten Böschung ausgeri,sicht, ins Wasser aestü-stund fo ertrunken ist



Hier hat Wunder noch feinen Wert
Besuch auf dem pariser Flohmarkt

Die nachfolgende Schilderung des so¬
genannten Pariser Flohmarktes wirdunsere Leser sehr interessieren . Der
Pariser Flohmarkt ist einzigartig inEuropa , nur noch im Orient hat er
allenfalls sein Gegenstück. Er ist der
Markt , auf dem auch Plunder noch
seinen Wert hat , und wo der Verkäufer
von Plunder einen Käufer dafür findet.

Dieser Flohmarkt liegt am Tore von Cli-
gnancourt , im nördlichen Viertel von Paris,
etwa zehn Kilometer von unserer Wohnung.
Der Weg dorthin auf den äußeren Boulevards
ist im Wagen schnell zurückgelegt, zumal an
allen wichtigen Kreuzungspunkten Unterfüh¬
rungen sind, also Verkehrsstockungen kaum
Vorkommen. Diese Boulevards werden von
den Parisern denn auch als Rennbahn be¬
trachtet , was wiederum die Polizei zu der für
Paris sensationellen Maßnahme veranlagte,
daß sie zum ersten Male die Geschwindigkeit
innerhalb der Stadt begrenzte, auf 40 Kilo¬
meter . So darf man nicht viel über 60 oder
70 Kilometer fahren , denn das Auge des Ge¬
setzes wacht, und außerdem schafft meine alte
Kiste auch nicht viel mehr . Es geht glatt durch
bis zum Tor von Clignancourt.

Der Flohmarkt erstreckt sich außerhalb des
Pariser Weichbildes an den von diesem Tor
ausgehenden Straßen und ans unbebauten
Zwischenräumen in den Pariser Vorort Saint
Ouen hinein . Er siegt mitten im typischen
Pariser Arbeiterviertel , zwischen Montmartre
einerseits und Saint Ouen und Aubervilliers
andererseits . Man hat einen wundervollen
Blick auf Montmartre , insbesondere auf die
Kirche Sacrö Coeur , die sich auch von dieser
Stelle als ein selten gelungenes Wahrzeichen
einer Stadt bewährt.

Dieser Flohmarkt ist weit mehr als ein
Markt für all das , ivas man Trödel und Lum¬
pen nennt . Zwar fallen diese Stände beson¬
ders ans, aber raummäßig überwiegt der
solide Teil , der den Arbeitern dieser Gegend
alle Kleidungsstücke von Kopf bis Fuß und
alle Einrichtungsgegenstände zu den denkbar
billigsten Preisen bietet . Es wird bei weitem
das überboten , was man in dem großen
Arbeiterwarenhaus von Samaritaine in Paris
beobachten kann. Der Vertrieb ist mit so ge¬
ringen Spesen belastet, daß hier die billigste
Einkaufsmöglichkeit geboten werden konnte.
Die Preise sind allerdings , und das ist die
Eigenart dieses Marktes , nur in Ausnabme-
fällen angegeben . Jeder Umsatz ist ein indivi¬
dueller Akt. Der Verkäufer ist nicht durch
Vorschriften gebunden , er will die Chance
haben, jede Ware doch noch über dem sich selbst
gesetzten Preis zu verkaufen , andererseits will
der Käufer die Chance haben, bis auss äußerste
abzuhandeln . Der zum „Studium " auf Viesen
Markt Kommende kann somit Preise kaum
feststellcn, denn zu schnell merkt der Verkäufer,
daß keine ernsthaften Absichten vorliegen . Wo
Preise angegeben werden , sind sie nur ein
Lockmittel, um nach Verkauf dieser Phantastisch
billigen Ware das Interesse des Käufers aus
andere Gegenstände zu lenken. Alles Markt¬
schreierische wird dabei vermieden . Nirgendwo
stößt man auf Verkäufer , die mit weithin hör¬
barer Stimme Kunden anzulockeu versuchen.
Selten kommt ein über das sachlich Notwen¬
dige hinausgehende Gespräch zustande. Mit
kurzen Worten werden die Waren den Passan¬
ten angepriescn , und dann setzt das Feilschen
um den Preis ein. Ergänzt wird dieser solide
Teil durch den des Jahrmarktschunds . Hier
kann man alle möglichen Spielsachen und
Kleinigkeiten kaufen. Ein Stand ist z. B . spe¬

zialisiert aus Erinnerungsstücke an den Eissel¬
turm , ein anderer auf Photographien von
Filmgrößen , ein dritter auf billige Sport¬
geräte , ein vierter auf Lärminstrumente usw.

Das Interessanteste ist der Trödelmarkt , der
sich auf den Nebengassen des eigentlichen
Marktes abspielt . Wunderdinge sind erzählt
worden über das , ivas Kenner hier sinken
könnten , so an Gemälden , Büchern , Silber¬
sachen, Kunstgegenstünden usw. Ich glaube
nicht an diese Wundererzählungen . Es wäre
ja auch erstaunlich, daß ausgerechnet in der
Hauptstadt der sparsamen Franzosen der
Reichtum auf den Straßen liegen sollte. Die
Bürger des 16. Bezirks überlegen cs sich nun
schon sehr genau , bevor sie etwas wegwersen
oder den Trödlern verkaufen . Es ist ein un¬
nötiger Zeitverlust , nach dem Flohmarkt zu
gehen, um dort durch Zufall Wertvolles zu
finden , wie vielleicht ein Stück Möbel aus
dem 17. oder 18. Jahrhundert . Für solche
Zwecke gibt es in Paris andere Geschäfte in
genügender Zahl . Auf dem Flohmarkt gibt
es nur Schund im schlimmsten Sinne des
Wortes , den aber doch noch einer verwerten
könnte. So findet man dort das Plakat eines
Zahnarztes , durch das er an seiner alten
Wohnung seinen Umzug nach einer neuen
bekanntgab . Vielleicht benötigt einmal ein
anderer Zahnarzt genau dasselbe Schild.
Amüsant sind die verschiedenen Stände , wo
Einzelteile einer Uhr oder eines Radios aus¬
liegen und einer mit sehr viel Geschick die
Passenden Teile aussuchen und somit sich eine
neue Uhr konstruieren kann. Für so etwas
muß man aber schon sehr viel Geduld und
sehr viel überflüssige Zeit haben . Aber immer¬
hin hat es einer als lohnend empfunden , eine
kleine Bretterlmdc zu einer Automobilwerk¬
statt auszubauen , wo also ans den Einzel¬
teilen des Citroen , des Peugeot und Renault
etwas entsteht, was man als Mischrasse be¬
zeichnen könnte. Kaufen kann man da ferner

chemisch gereinigte alte Anzüge , Wäschestücke
aller Art , mit denen vielleicht einmal eine
Hose oder ein Hemd passend geflickt werden
kann, altes Handwerkszeug , Nägel . Bijouterie¬
waren billigster Qualität und vor allem
Möbel und Silbersachen . Diese Stände für
Möbel und Silbersachen sind die Brücke zum
soliden Teil . Es sind aber immer nur Einzel-
stücke, bestenfalls zwei oder drei schöne und
wertvolle Teelöffel oder Gabeln oder auch ein
Bild mit schlechtem Rahmen oder ein gerahm¬
tes Bild , bei dem sich die Restaurierung ' des
Rahmens lohnen würde . So kann man nach
langem Suchen vielleicht ein Stück Möbel,
einen Kronleuchter , einen wertvollen Teelöffel
kaufen oder auch ein Bügeleisen oder Behäl¬
ter für die Reise, aber es sind immer nur
kleine und wenig kostbare Dinge , deren Wert
vielleicht nur darin besteht, daß man sic auf
dem Pariser Flohmarkt gekauft hat.

Eine historische Bedeutung hat nämlich

dieser Flohmarkt . Die dortigen Händler bil¬
deten immer ein unruhiges Element . Von
ihnen ist schon manche Revolte ausgegangen,
so vor allem zur Zeit des Bürgerkönigs . Der
Ehrgeiz der Leute vom Flohmarkt , eine soziale
Macht zu sein, war immer sehr stark. Er spie¬
gelt sich jetzt vor allem in vielen Anschlägen
Wider, daß der Inhaber eines Standes Mit¬
glied des Syndikats der Händler des Floh¬
marktes ist oder daß er gelernter Handwerker
ist und bittet , im Interesse des Berufsgedan-
kcns nur bei ihm zu kaufen und ihm so zu
helfen, seine Berufsehre hochzuhaltcn . Der
Flohmarkt ist eine wichtige Institution der
Pariser Arbeiterviertel . Daß dort viel Geld
verdient wird , erscheint aber unglaubwürdig.
Man ist immer wieder erstaunt , wie gering
der „Warenbestand " ist, und fragt sich, ob denn
hier überhaupt am Tage bei manchem -Stand
größere Umsätze als zehn Franken erzieltwerden.

Der Autofanatiker von New Sersey
Nie Familie wurde ihm zu teuer

Seit sich der Kaufmann Brown aus Elisa¬
beth in New Versetz ein Auto auf Abzah 'ung
gekauft hatte , vernachlässigte er seine Familie
immer mehr . Alles Geld , das er sonst für den
Unterhalt seiner Angehörigen gegeben hatte,
steckte er in seinen Wagen . Als sich bald her¬
ausstellte , daß seine Autoleidenschaft fast sein
ganzes Einkommen verschlang, verließ er ein¬
fach seine Familie , um sich ganz seinem Wagen
widmen zu können.

Die Frau klagte gegen ihn aus Unterhalt
für sich und die Kinder , worauf eine Gerichts¬
verhandlung gegen den Nutofanatiker in New
Versetz stattfand.

Auf die Frage des Richters , weshalb er
seine Familie im Stich gelassen habe, antwor¬
tete der Mann : „Weil sie mir zu teuer wurde;
ich kann doch nicht für mein Auto sorgen und
obendrein noch eine ganze Familie erhalten !"

Der erste Start . Weltbild M ).
Die ersten Schritte auf der Uebungswiese sind die schwersten, aber wenn man noch so jungist, hat man es ichnell gelernt . Und ein kleiner Sturz gehört nun einmal dazu.

„Das mutet Ihnen ja auch niemand zu !"
meinte der Richter . „Es hat Sie doch nie¬
mand gezwungen , ein Auto zu kaufen, wenn
es Ihnen zu teuer kommt."

„Sie verstehen mich falsch", wehrte der Kauf¬
mann ab. „Nicht das Auto war mir zu teuer,
sondern meine Familie !"

Auf die erstaunte Frage des Richters , ob
ihm denn das Auto tatsächlich mehr wert sei
als Frau und Kinder , entgegnete der Beklagte:
„Aber natürlich ! Am Auto habe ich doch viel
mehr Freude als an der Familie !"

Selbstverständlich erregte die verrückte Ein - 1
stcllung dieses seltsamen Familienvaters hef¬
tiges Kopfschütteln im Gerichtssaal . Das Ur¬
teil lautete dahin , daß der Mann verpflichtet
sei, wieder für den Unterhalt der Familie
zu sorgen. Das Auto wurde amtlich beschlag¬
nahmt und dem Verkäufer zurückgegcben.

daß der Platz JgniteS in Peru 2000 Meilen
am oberen Lauf des Amazonas liegt? Aber
der Flußlauf ist so tief, daß regelmäßig
Dampfer , die auch auf dem Ozean zu fahren
vermögen , bis dorthin gelangen.

daß in Buenos Aires ein Artist einen
Apfelschuß vorführt , der darin besteht, daß mit
einer photoelektrischen Zelle eine Pulver¬
ladung im Apfel zur Explosion gebracht wird?
Der Apfel fällt nach dem Schuß auseinander.

daß die englischen und amerikanischen Kabel¬
firmen heute Unterseepfliige verwenden , um
ihre Kabel so zu legen, daß die Fischernetze
diese nicht mehr zu beschädigen vermögen?

daß die Tollwut aus Hawai und aus Eng¬
land dadurch ferngehalten wird daß man für
die Hunde eine sehr strenge Quarantäne bei
der Einfuhr cinrichtete und rücksichtslos alle
nötigen Maßnahmen trifft?

daß Aristoteles behauptet , daß die grauen
Haare der Griechen zu seiner Zeit darauf zu-
rückzuführen waren , daß diese ihr Haar mit
Parfüms bearbeiteten , wenn sie zu einem Fest¬
essen gingen?

daß ein Seevogel , der in Kent mit öligem
Gefieder von einen: Arzt aufgefunden und von
diesem sorgfältig gereinigt wurde , sich wei¬
gerte , wieder auf das Meer zurückzugehcn?
Er schläft jetzt in der Garage des ArzteS.

lieber eine Zensenssdrik im oberen knrlsl
vor roo Mren

Eisenfaltor von St . Christophstal aus ihren schiedliche Sägmühl - und Wässerungswehre

Die Neuenbürger Sensenfabrik läßt sich in
das Jahr 1803 zurückverfolgen . Genau 75
Jahre früher wurde in Enzklösterle  von
der württembergischeu Rentkammer versucht,
eine Sensenschmiede mit Hammerwerk anzu-
legeu . Zuerst hatte man das Baiersüronner
Tal für dieses Unternehmen ausersehen . Des¬
halb wurde dort am 21. und 25. Februar 1727
von 12 Sachverständigen (den zwei Sensen¬
schmieden Adolf und Michel Romberg , zwei
Maurern , vier Zimmerleuten und vier Ham¬
merschmieden) ein Augenschein vorgenommen.
Aber bald einigte man sich auf das obere Enz-
tal , und der Maurer Christoph Wällte , aus
Freudenstadt fertigte zusammen mit dem
Zimmermeister Matth . Schmälzte aus Dorn¬
stetten Bauriß  und Kosten üb er  sch lag.
Das Gebäude sollte 60 Schuh lang und 40
Schuh breit werden . Im unteren Stockwerk
waren links eine Küche und Stube , rechts
zwei Stuben vorgesehen, im oberen Stock
eine Küche und 8 Zimmer (offenbar Kammern
für die Sensenschmiede). Zum Bau wurden
für nötig befunden : 310 Stämme Bauholz,
140 Stück Zweilinge , 600 Bretter , 000 Stück
gesägte Deckdielen und 300 Decklatten.

Die älteste genauere Nachricht, die wir von
den Plänen der - herzoglichen Rentkammer
Haben, ist ein Vertrag  mit dem aus Hagen
in Westfalen stammenden Sensenschmied Adolf
.Heinrich Romberg vom 4. März 1727. Der
Westfale verpflichtet sich darin unter seinem
Eid auf 15 Punkte. Aus diesen geht folgende
Absicht der Herrschaft hervor: Sie will bei
Enzklösterle einen Eisenhammer anlegen,

worauf Sensen , Sicheln , Strohmesser , Schau¬
feln und Schippen gemacht werden können.
Als Arbeiter soll Romberg auch Landesjfinder
heranbilden , mit denen später weitere zu er¬
richtende Hämmer tüchtig besetzt und unter¬
halten werden können . Von jedem Karren
Eisen zu 1000 Pfund soll er 50 Reichstaler
Schmiede- und 6 Reichstaler Schleifcrlohn er¬
halten . Auch ist ihm freier Abzug gewährt,
wenn er mit seinen Söhnen und Nachkommen
wieder in die Heimat zurückkehreu will . Nur
muß er versprechen, 20 Meilen in der Runde
keinen solchen Hammer selbst anzulegen , noch
dazu Anleitung zu geben oder sich zu dieser
Arbeit gebrauchen zu lassen. Dazu wurde
dem Meister Romberg zugcsagt , daß der älteste
seiner Söhne nach seinem Absterben Ober¬
hammermeister werden solle.

Erst im Juli 1727 wird dem Bau näher-
getreten . An den Forstkommissar und Vogtei-
adsunkten Johann David Zech zu Wildbad er¬
geht die Weisung , unter Zuziehung eines
tüchtigen Zimmermanns und des Sensen¬
schmieds den Platz auszus  uchen . Wegen
der Holzvcrsorgung des Werks habe man das
Enztal bei Enzklösterle „hiezu for bequem ge¬
halten "; aber der Hammer soll nicht dorthin
kommen, wo das Brennholz selbst mit gutem
Nutzen zu gebrauchen ist. Zu dem Werk kann
„derjenige Bau cmployrt (verwendet ) und
durch Flöhen oder Fuhren an das benötigte
Ort transportiert werden , welcher in Enz¬
klösterle zu einer Salpeterhütte erbaut wor¬
den". Die nötigen Gelder sollen von dem
Kammerpräsidenten von Schütz und dem

Verwaltnngszweigen angeschafft und verab¬
folgt werden.

Im ersten Jahr scheinen keine großen Fort¬
schritte erzielt worden zu sein. Wegen Arre-
stierung des Rats Sprenger , dem die Jnstand-
setzungsarbeiten aufgetrageu waren , lag das
Bauwesen eine Zeit lang still. Dann fehlte
es von Anfang an den nötigen Geld¬
mitteln.  Die Faktorei St . Christophstal
lieferte Eisenwaren im Wert von 450 Gulden;
der Maurermeister von ' Eberstein legte eine
Rechnung über 102 Gulden , der Zimmer¬
mann Schmälzle von Dornstetten eine Rech¬
nung über 124 Gulden vor ; der Fuhrlohn für
Eisen aus Christophstal betrug 30 Gulden,
für Holz, Steine und Leimen 100 Gulden,
und bedenklich wuchs das vertraglich festge¬
legte Wart - und Zehrgeld (wöchentlich 2 Gul¬
den 15 Kreuzer ) des unbeschäftigten Sensen - ,
schmieds Romüerg an . So stehen 1728 einem
verfügbaren Baugeld von 150 Gulden bereits
670 Gulden Ausgaben gegenüber . Wiederholt
wird der Brennholz - und Pottaschenfaktor
Heerbraud in Altensteig angewiesen , 100
Reichstaler aus Len Stammietgclderu zum
Seusenschmicdebau abzugeben . Aber das Geld
wird nicht angewiesen , und schon sieht sich der
Wildbader Vogt , dem das Bauwesen über¬
tragen ist, von den Handwerkern und Tag¬
löhnern überlaufen : Die Leute wollen nicht
mehr arbeiten , wenn sie die rückständiges
Löhne nicht erhalten , und der Sensenschmied
kann ohne seinen Wochenlohn nicht leben.

Auch sonst stand der Neubau unter keinem
günstigen Stern . So berichtet der Vogt Zech,
daß vom 20. bis 22. Januar 1728 „durch

^vorhero ein Paar Tag ungehaltenen Regen
und darauf zerschmolzenen Schnee in allhie-
stgem Enztal sich ein solch großes Ge¬
wässer  erhoben , daß cs nicht nur Unter¬

teils gar hinweggenommen , teils ziemlich be¬
schädigt, unter welch letzteren auch das zu der
Sensenschmiede neu gemachte Wehr mit be¬
griffen , maßen es dasselbige auf der einen
Seite nicht nur allerdings abgerissen sondern
auch — vermutlich weil cs noch als neu nicht
recht ineinander verwachsen gewesen — unter¬
fressen, so daß das meiste Wasser nunmehr
unten durch läuft ".

(Schluß folgt .)

„Apollonia , spricht eigentlich dein Mann im
Schlaf ?"

„Nein . . . aber er lächelt . . . der Lümmel !"
(Die Woche.)

*

Felix fuhr in den Ferien nach Afrika . Am
Tag der Abreise kam Tante Tilde . Sie brachte
einen .Kaktus , einen ganz kleinen Kaktus.

„Willst du mir einen Gefallen erweisen,
Felix ?"

„Gern , Tante ."
„Dieser kleine Kaktus will gar nicht mehr

recht vorwärts kommen. Und da wollte ich
dich bitten , ihn auf eine Woche mit nach Afrika
zu nehmen . Vielleicht erholt er sich da unten ."

*
„Kannst du mir den Unterschied zwischen

viel und wenig erklären , Peter ?"
„Ja , zum Beispiel ein Ziegelstein : Wenn

man ein Haus bauen will , so ist das wenig —
aber wenn man ihn auf den Kopf bekommt,
dann ist cs viel !" (Hver 8 Dag .)

*

Schuliuspektor : „Ich habe euch jetzt eine
Menge Fragen gestellt. Nun erlaube ich euch,
auch einige Fragen an mich zu stellen. Nun,
Fritz , ivas willst du fragen ?"

Fritz ? „Wann reisen Sie wieder ab?"
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